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Nr. 275. 


„Lodz, das gelobte Land!“ 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt das Organ 
des Landesverbandes deutſcher Lehrer und 
Lehrerinnen in Polen, die „Deutſche Schul⸗ 
zeitung in Polen“ u. a.: 

Die polniſch⸗chauviniſtiſche Zerſtörungs⸗ 
welle hat nun auch die kulturellen Grundfeſten der grußen 
Lodzer Deutſchgemeinde erreicht! 

Die deutſchen Kolonien Mittelpolens find 
ja ſchon längſt von ihr überflutet worden. Von den vor 
1918 blühenden und entwicklungsfähigen deutſchen Land⸗ 
ſchulen Kongreßpolens find nur noch „Reſte“ ubrig⸗ 
geblieben. Die vom Bazillus des Nationalegoismus ge⸗ 
ſchwängerte polniſche Luft bekam ihnen nicht. 

Wer das wahre Geſicht der ſog. „polniſchen Toleranz“ 
kannte, rechnete immer damit, daß über kurz oder lang auch 
den 13 Lodzer deutſchen Volksſchulen (mit cıva 100 Klaſſen) 
das Todesurteil geſprochen werden würde. Nun iſt es 
„endlich“ gefällt worden! Seit Beginn des nenen Schul⸗ 
jahres gibt es in Lodz Volksſchulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache nicht mehr! Selbſt auf der Unteritufe sit 
die Mutterſprache nur als „Hilfsſprache“ zugelaſſen. Der 
erſte Leſe- und Schreibunterricht muß gleichzeitig deutſch 
und polniſch erteilt werden! Auf der Mittel⸗ und Sber⸗ 
ſtufe find nicht nur, wie bisher, Geſchichte und Erdkunde, 
ſondern auch Rechnen, Naturkunde, Geſang uſw. in polniſther 
Unterrichtsſprache zu erteilen. Die techniſchen Fächer Find 
ſogar vom 1. Schuljahr an in der „Landesſprache“ zu, 
geben. Nur im eigentlichen Deutſchunter richt (4—5 Wochen⸗ 
ſtunden! und im evangeliſchen Religionsunterricht iſt die 
Mutterſprache als Unterrichtsſprache zugelaſſen. 

Es hieße Waſſer in die Weichſel tragen, wollte man dos 
Unpädagogiſche und Ungeſetzliche dieſer ſchulbehördlichen 
Neuordnung („Ordnung“ 22) nachweiſen. Und die pol⸗ 
niſchen Schulregenten ſcheinen ſo etwas wie Scham dar⸗ 
über zu empfinden, denn ſie ſcheuen ſich, diefe „Neuordnung“ 
Der Beil 

loniſierung der deutſchen Schulen wird in amtlichen 
Konferenzen mündlich erteilt. Man ſchämt ſich auch wohl 
vor den deutſchen Eltern ob der Einführung dieſer geiſt⸗ 
loſen Verordnungen. Denn es iſt merkwürdig, daß die 
ſonſt regelmäßigen Eltern⸗Ausſchußſitzungen nicht mehr ein⸗ 
berufen werden! 2 

Die letzten deutſchen Schulleiter ſind penſioniert wor⸗ 
den. Die Leiter der „deutſchen“ Schulen in Lodz find alle 
Polen oder Renegaten. Sie haben die ſtrikte Weiſung er⸗ 
halten, mit der deutſchen Elternſchaft nur polniſch zu 
verhandeln. Fünf bewußt dent'he Lehrer find in entfernte 
kleine Dörfer verſetzt worden, andere wurden vorzeitig in 
den Ruheſtand gezwungen. Die deutſchen Lehrer in Lodz 
bangen um ihr zukünftiges Schickſal. Ihre Zugehörigkeit 
zum Landesverbande deutſcher Lehrer und Lehrerinnen er⸗ 
regt das Mißfallen der Behörde. Selbſt die Mitgliedſchaft 
zum deutſch⸗evangeliſchen Kirchenchor halten viele Kollegen 
für „nicht ganz ungefährlich“. 

Wie geſagt, dieſe plötzliche und rigoroſe Umfälſchung 
beutſcher Schulen in polniſche kam den deutſchen Lehrern und 
Eltern nicht überraſchend. Mit dem verkleideten Abbau 
deutſchen Schulweſens begann man ſchon im Vorfahr durch 
die Einführung der ſog. „Polniſchen Tage“. Da durfte an 
beſtimmten Tagen der Woche in der deutſchen Schule nur 
polniſch geſprochen werden, ſelbſt auf die Pauſen er⸗ 
ſtreckte ſich dieſer Befehl. Auch mußte der „Polniſche Tag“ 
unter irgendeine „polniſche Idee“ geſtellt werden. Das 
iſt das Charakteriſtiſche „kongreßpolniſcher“ Minderheiten⸗ 
ſchulpolitik: Man verlangt von den deutſchen Schulen nicht 
nur die Einführung der polniſchen Unterrichtsſprache, ſon⸗ 
dern auch die Erziehung im polniſchen Geiſt. Ohne aber 
dem deutſchen Lehrer im Einzelnen zu ſagen, was „polni⸗ 
ſcher Geiſt“ iſt. 

Da nuren ſelbſt die „ruſſiſchen Zeiten“ (unter der 
ſog. „Knute“) beſſer, viel beſſer! Gewiß wurde auch in 
den deutſchen Schulen die ruſſiſche Unterrichtsſprache einge⸗ 
führt, aber im übrigen ließ man den deutſchen Lehrer in 
Ruhe, ließ ihn „rach ſeiner Faſſon ſelig werden“, ſtürzte ihn 
nicht in Gewiſſenskonflikte. Den deutſchen Geiſt ließ 
man unangetaſtet, weil man Achtung vor ihm hakte. 

Polniſcher Geiſt! Wir erleben ihn, ach ſo oft, als 
Deutſcheahaß, als Mißachtung der beſchworenen Ver: 
faſſung und des im „Angeſicht der Nationen der Erde“ unter⸗ 
ſchriebenen Minderheitenſchutzvertrages. Da können uns 
die Mickiewicz, Slowacki, Kraſinſki und Chopin nicht mit 
ihm verſöhnen, ſo ſehr wir ſie ehren und wertſchätzen. Und 
non ſollen deutſche Lehrer bewußte Träger des ihnen ſeind⸗ 
lichen polniſchen Volkstum ſein und Abträger der ihnen an⸗ 
geſtammten Kultur! 

Gemwik: wir wollen Brücke fein zwiſchen den beiden 
Völkern, zwiſchen Deutſchen und Polen. „Polniſcher 
Geiſt“ hindert uns daran! 

Der große polniſche Dichter Wladyſtaw Reymont, der 
einer Überſetzung ſeines Bauernromans in die von ſeinen 
Volksgenoſſen bekämpfte deutſche Sprache den Nobel- 
preis verdankt, hat den Roman „Lodz, das gelobte 
Land“, geſchrieben. Wir kennen und bewundern dieſes 
grandioſe Gemälde des hochkapitaliſtiſchen Zeitalters. Nun 
hat polniſche „Kulturpolitik“ dafür geſorgt, daß 
Reymonts berühmter Romantitel in uns Vorſtellungen und 


Gefühle wachruft, die die ſchöne Erinnerung an eine gewal⸗ 


tige polniſche Dichtung trüben und verdecken. 


Zevering gegen die 


Das Borheimer Dokument. 


Darmſtadt, 26. November. 


Über das Ergebnis der Hausſuchungen, die in der 
vergangenen Nacht bei den Führern der heſſiſchen National⸗ 
ſozialiſten vorgenommen wurden, wird amtlich mit⸗ 
geteilt: 

„Die geſtern nachmittag bei verſchiedenen führenden 
Perſönlichkeiten der Nationalſozialiſtiſchen Partei (Gau 
Heſſen) durchgeführten Haus ſuchungen, die ſich auf die 
Nachprüfung der in den Beſitz des Oberreichsanwaltes get 
langten Notverordnungen der illegalen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung und andere Schriftſtücke erſtreckten, haben 
in vollem Umfange zum Erfolg geführt. Die Echt⸗ 
heit der Dokumente ſteht nunmehr ebenſo außer allem 
Zweifel, wie die Tatſache ihrer Abfaſſung durch Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr. Beſt und Komplien.“ 

Die belaſtenden Schriſtſtücke, die das Ergebnis einer 
Führerſitzung auf dem Boxheimer Hof des Landtagsabge⸗ 
ordneten Dr. Wagner waren, find, wie ſchon mitgeteilt 
wurde, durch den 


Landtagsabgeordneten Dr. Schäfer 


der Polizei übergeben worden. Dr. Schäfer, der früher 
Sozialdemokrat geweſen war gehörte mit den an der 
Sitzung beteiligten Abgeordneten Hauptmann a. D. Waſſung, 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Beſt und Dr. Wagner, zu den führenden 
Perſönlichkei'en der nattonalfozialiftiihen Bewegung in 
Heſſen. Er wird heute in Leipzig vom Oberreichsanwilt in 
der Sache vernommen. Sein Landtagsmandat hat er übri⸗ 
gens beibehalten. 


Daß die Dokumente echt ſind, 


Bromberg, Sonnabend den 28. November 1931. 


iſt noch kein Schuldbeweis. Dr. Beſt, der k mes⸗ 
anwalt in Alzey tätig war, iſt ſeit geſtern abend nicht 
mehr aufzufinden. Er iſt angeblich in Urlaub ge⸗ 
gangen, ohne ſich von ſeinem Vorgeſetzten zu verabſchieden. 


Der Hberreichsanwalt gibt Auskunft. 


Der Oberreichsanwalt Dr, Werner gab dem Ver⸗ 
treter der TU. am Donnerstag über feine Beziehungen zu 
den Darmſtädter Vorfällen folgende Darſtellung: 

Das Vorgehen der Daxmſtädter Polizei iſt nicht auf 
meine Veranfaffung hin geſchehen. Wie die Polizei⸗ 
behörde zur Kenntnis des Verdachts ſtrafbarer Handlungen 
gelangte, iſt mir noch nicht bekannt, wie ich auch über 
das Ergebnis der bisherigen Ermittlungstätigkeit in Darm⸗ 
ſtadt amtlich noch nicht unterrichtet bin. 


Ich hatte geſtern eine Unterredung mit dem preußi⸗ 
ſchen Innenminiſter in Berlin, die auf Einladung 
des Miniſters erfolgte, und bei der mir das Schriſtſtück vor⸗ 
gelegt wurde, in dem der Verſuch des Hochverrats erblickt 
wird. Dieſes Schriftſtück ſoll von Dr. Beſt herrühren. 
Dazu gab ich den Rat, als Beweismittel wenigſtens die 
Schreibmaſchine des Beſt zu beſchlagnahmen, 
mit der das Schriftſtück hergeſtellt worden ſein ſoll. Das 
wird inzwiſchen geſchehen ſein. 

Ich ließ ferner dem preußiſchen Innenminiſter raten, 
ſeine Abſicht, die Preſſe in großem Ausmaß zu unter⸗ 
richten, zunächſt nicht auszuführen, weil die Unter⸗ 
ſuchung empfindlich geſtört werden könnte, wenn 
wirklich der Tatbeſtand des Hochverrats vorläge. Ob das 
der Fall iſt, muß noch geklärt werden. 


Soweit das Schriſtſtück Beſts als Stütze zur Feſtſtellung 
des Tatbeſtandes in Betracht kommt, handelt es ſich offenbar 
um Maßnahmen, die ſich gegen eine auf Grund der jetzt gel⸗ 
tenden Verfaſſung im Amte befindliche Regierung nicht 
richten. 


Vielmehr iſt vorausgeſetzt, daß eine ſolche legale ver⸗ 
faſſungsmäßige Regierung geſtürzt und durch die 
Herrſchaſt der Kommune“ erſetzt ſei. Dieſe uns 
geſetzliche „Kommuneherrſchaft“ ſei dann abgelöſt durch 
die Nationalſozialiſten und erſt dann ſollen die Maß⸗ 
regeln zur Wiederherſtellung von Ordnung, Sicherheit und 
Ruhe in Kraft geſetzt und durchgeführt werden. 


Ob die weitere Unterſuchung der Angelegenheit einen 
anderen Tatbeſtand ergibt, bleibt abzuwarten. Zurzeit 
wird der Wirtſchaftsreferent Dr. Schäfer im Relichsgericht 
vernommen. Er iſt auf noch nicht geklärte Weiſe von 
Darmſtadt nach Frankfurt a. M. gebracht und 
dem dortigen Polizeipräſidenten übergeben wor⸗ 
den, zer fur die Vorfälle in Darmſtadt keineswegs zu⸗ 
ſtändig iſt. ER 

Dieſer Frankfurter Polizeipräſident hat den Dr. Schäfer 
dann nach Berlin ins Preußiſche Innenminiſte⸗ 
rium bringen laſſen, und von dort erſt iſt mir Mitteilung 
über die Vorſälle in Darmſtadt gemacht worden. Ich kann 
nicht in Ausſicht ſtellen, daß über das Ergebnis der Ver⸗ 
nehmung Schäfers von mir Auskunft gegeben werden kann. 
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ſchon vor den Hausſuchungen ee FE Spitzelarbeit aus. Die Partei wird zn dan 


55. Jahrg. 


Nationalſozialiſten. 


Görings Feſtſtellungen. 


Der nationalſozialiſtiſche Parteiführer Hauptmann a. D. 
Göring, M. d. R., übermittelte der Telegraphen⸗Union 
folgende Erklärung: 8 

In Ergänzung der Erklärung, die die Preſſeſtelle der 
Reichsleitung herausgegeben hat, habe ich als Bevollmäch⸗ 
tigter zu den Vorgängen in Heſſen zu erklären: 

1. Es iſt weder der Reichsleitung noch der Gauleitung 
Heſſen noch ſonſtigen höheren Perſonen oder Organi⸗ 
ſationen der NS DA das geringſte von dem Vorhanden⸗ 
ſein derartiger Schriftſtücke bekannt geweſen. Die Nachricht 
hiervon erhielten wir erſt durch die Preſſe. 5 
g 2. Sollte dieſes Schriftſtück tatſächlich exiſtieren, ſo kann 
es nur die Privatarbeit eines Mitgliedes darſtellen. 
Die Partei iſt nicht in der Lage, ihre etwa 800 000. Mit⸗ 
glieder zu überwachen, um ſo weniger, als in letzter Zeit 
das Eintreten von Spitzeln und Provokaten⸗ 
ren an Stärke zunimmt. 8278 

3. Es iſt unmöglich, den ſo ſehr gewünſchten Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen dem Schriftſtück und der offiziellen Par- 
tei herzuſtellen. 0 en 

4. Dr Schäfer, der die Meldung und Mitteilung 
gemacht hat, iſt vor wenigen Wochen von der Sozialdemo⸗ 
kratie zu uns geſtoßen, ſcheinbar alſo in der Abſicht, hier 
Material zu fabrizieren. Es iſt feſtgeſtellt, daß die ganze 
Aktion zunächſt vom Preußiſchen Innenminiſterium aus⸗ 
gegangen iſt, und daß die Polizei ſich krampfhaft alle Mühe 
gibt, hier die Partei feſtzulegen. Sollten tatſächlich Privat⸗ 
mitglieder über ſtaatliche Probleme Privatarbeiten in ille⸗ 
galem Sinne entworfen haben, ſo ſchließen ſie ſich 
gemäß der ſeinerzeitigen eVrfügung von ſelbſt aus der 

Partei aus. 4 

1 Die ganze Aktion ſieht nach beſtellter marxiſtiſcher 
e ſein, 
hierfür den Beweis anzutreten. Ich ſtelle nach wie vor 
ausdrücklich feſt, daß die Parteileitung rückhaltlos zu der 
beſchworenen Legalität ſteht und daß auch nur in dieſem 
Sinne bisher Verhandlungen bezüglich einer Regierungs⸗ 
bildung in Heſſen unterhalten worden ſind.“ BEE 


Lavals große Rammerrede — N 
eine Beleidigung Deutſchlands. 
Paris, 27. November. 


Miniſterpräſident Laval hat geſtern nachmittag in der 
Deputiertenkammer die angekündigte, mit großer Span⸗ 
nung erwartete Rede gehalten, in der er auf die Inter⸗ 
pellationen über Frankreichs Außenpolitik antwortete. 

Laval ſprach über die Konferenzen mit den deutſchen 
Miniſtern in Paris, über die Zuſammenkunft in Lon⸗ 
don am 20. Juli, ſowie über ſeinen Beſuch in Berlin, 
um dann des näheren auf ſeinen Beſuch in Waſhington 
einzugehen. Im letzteren Falle, ſagte der franzöſiſche 
Miniſterpräſident, hat es ſich um einen Meinungsaustauſch 
und nicht um eine Propaganda gehandelt; doch die dort 
geführten Geſpräche waren die beſte Propaganda 
Frankreichs in den Vereinigten Staaten. Heute weiß 
man dort, welche Opfer (2) Frankreich durch die VBer⸗ 
ringerung (2) ſeiner Rüſtungen gebracht hat. (Beifall bis 
zu den Bänken der Radikalen.) Man weiß, daß Frank⸗ 
reich friedlich geſtimmt iſt und daß Mißverſtändniſſe dax⸗ 
über zwiſchen den beiden Regierungen in Zukunft aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Jetzt iſt Frankreich vor irgend welchen 
Initiativen ähnlich der Initiative Hoo vers vom Juni 
d. J. geſichert. (29 f N 

Auf die Tributfrage eingehend, erklärte Laval, 


daß Frankreich auf die Tribute ein heiliges (!) 
3 Recht habe. 
Deutſchland hat als Schuldner einen Größenwahn 
gezeigt; doch als es zum Zahlen kam, erklärte es ſich für 
zahlungsunfähig. Dies iſt die gewöhnliche Hand⸗ 
lungsweiſe Deutſchlands (großer Beifall im Zentrum und 
bei der Rechten). Dieſer Stand wird noch durch Mani⸗ 
feſtationen verſchlechtert, die von vielen in Deutſchland 
unterſtützt werden. Laval erklärte, er könne die deutſche 
Not verſtehen, aber was würde man in Deutſchland denken, 
wenn Frankreich ſo handeln würde wie augenblicklich 
Deutſchland? (Man würde Frankreich nicht mehr für einen 
Raubſtaat halten. Man würde in Frankreich einen gleich⸗ 
falls abgerüſteten Nachbarn begrüßen. D. R.) Die ganze 
Welt leidet unter der nie dageweſenen Kriſe. Deutſchland 
empfindet ſie am meiſten; doch die anderen Staaten ſind 
ebenfalls von dieſer Kriſe heimgeſucht. Es muß betont 
werden, daß Frankreich ſich nicht damit einverjtanden er⸗ 
klären kann, daß ſein Geld verſchwendet wird. Frankreich 
kann nicht Beweiſe der Großherzigkeit geben, die gewiſſe 
Staaten von ihm erwarten. Frankreich hat ſeine Pflicht 
erfüllt (und die Welt an den Rand des Abgrundes gebracht. 
D. R.). Wir verkennen nicht die Pflicht der internatio⸗ 
nalen Solidarität; doch es gibt Grenzen, die 
zu überſchreiten wir nicht das Recht haben. Die herr⸗ 
ſchende Kriſe hat einen moraliſchen und pſychologi⸗ 
ſchen Hintergrund. Es ſcheint mir, meinte Lapal 
weiter, daß die Einwurzelung dieſer Kriſis auf eine Krank⸗ 


„ 


N 


„ 
x 


heit zurückzuführen iſt, die ich als kollektive Ne Apr, 
raſthenie bezeichnen möchte. Überall hört man, daß man 
das Vertrauen wieder herſtellen müſſe; doch in welcher 


Weiſe, wenn man nicht als Grundlage die Innehaltung 


des gegebenen Wortes und die Achtung vor der nieder- 
gelegten Unterſchrift annimmt. (Das ſtimmt! Deshalb ſollte 
Frankreich endlich ſein Abrüſtungsverſprechen einlöſen! 
Die Red.) 

Ferner betonte der Miniſterpräſident die Opfer 
Frankreichs (29 zugunſten Deutſchlands, dem man 
leicht eine ſchlechte Finanzwirtſchaft nachweiſen könnte. 
Lediglich eine auf Vertrauen geſtützte Zuſammenarbeit 
Frankreichs und Deutſchlauds könne die Kriſis beſeitigen 
(bei einer ſolchen Rede ſoll es Vertrauen geben? D. R.), 
doch in erſter Linie müſſe man die Intereſſen Frank 
reichs wahren. Frankreich ſei bereit zu einem neuen 
Abkommen, aber nur während der Dauer der herrſchenden 
Kriſis. Vor allem ſei es notwendig, 


daß Deutſchland feine Zahlungsſähigkeit 
wiedererlangt. 


Frankreich ſei entſchloſſen, feinem Schuldner Erleichte⸗ 


rungen zu gewähren; doch nur in ſolchem Maße, wie ſie 
ihm die eigenen Gläubiger 


gewähren werden. 
(Das iſt ſchon ein Opfer! D. R.) Jedenfalls könne aber 
keine Rede davon ſein, daß den Privatichulden vor den 
Tributzahlungen ein Vorzug eingeräumt werde. 

Frankreich, ſo ſchloß Laval, deſſen Preſtige ohne Bei⸗ 
ſpiel daſteht, kann eine Rolle ſpielen, die es dank ſeiner 
Vergangenheit verdient hat. Frankreich will keine Hege⸗ 
monie, es beſitzt vielmehr nur ein Ideal: die Verteidigung 
der alten Ziviliſation, die durch ſoziale Kataſtrophen be⸗ 
droht iſt. 

Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde von der Re⸗ 
gierungsmehrheit mit ſtürmiſchem Beifall auf: 
genommen. 


— — — 


Das alte Frankreich. 


Zum Beginn der außenpolitiſchen Debatte in der Pariſer 


Kammer führt der „Kurjer Poznanſki“ aus, die Interpella⸗ 
tionen wegen der franzöſiſchen Außenpolitik wären haupt⸗ 
ſächlich von der Sorge dikttert worden, daß in dſeſen kriti⸗ 
ſchen Zeiten von der Reglerung nicht die genügende Vorſicht 


beobachtet werde. Zahlreiche Abgeordnete äußern die Be⸗ 


fürchtung, Frankreich könnte ſeine jetzige ſtarke Poſttion 
aufs Spiel ſetzen durch 


„leichtfertiges Nachgeben 
gegenüber dem Druck von außen“, der auf dem 
Gebiete der Tribute und der Kredite zu ſpüren ſei. Am 


ſtärkſten habe, io ſchreibt das polniſche Blatt, dieſer Be: 


fürchtung der Abgeordnete Marchandeau, ein Mitglied 
der Linksoruppe der Radikalen, Ausdruck gegeben. Er be⸗ 


hauptet. daß 


die Lage Frankreichs nicht ſo außergewöhnlich gut 


fei. daß dis Land es ſich leiſten könnte, feine Kapktalien zu 
verſtreuen. Frankreich hätte allerdings einen großen Vor⸗ 
rat an Gold, aber deshalb könne man noch nicht „die Idylle“ 


genießen, zumal jetzt auch in Frankreich ein Still: 
ſtand beginne, was ſich auf dem Gebiete des Außenhandels 


zeige, der mit der Zunahme des Protektionismus nament⸗ 
lich in Englond kämpfe. Die franzöſiſche Hand els= 
bilanz ſei durchaus nicht günſtig 


Die letzten 
zehn Monate wieſen ein Defizit von 10 Millionen Franken 
auf: Unter dieſen Umſtänden müſſe Frankreich zunächſt 
an ſich ſelbſt Hafen, 

Dann wies Marchandeau 


in feiner Interpellations⸗ 


Rede auf die Frage der Tribute hin. Er mandte firh dabei 
entſchieden gegen die deutſche These, die von Eng⸗ 


land, Amerika und Italien unterſtützt werde, 
daß das Reich die Verpflichtung habe. zunächſt feine privaten 
Schulden zu bezahlen, und daß dagegen die politiſchen Schul: 
den, nämlich die Reparationen aufgehoben werden müßten, 
damit die kurzfriſtigen Kredite bezahlt werden könnten. Wie 
man Frankreich dazu, ſo fragt Marchandeau, die Koſten für 


ber Kampf um den Zucker. 
napoleon m. — ohne es zu wollen — die 
deutſche Produktion. 5 
Die nachſolgenden Ausführungen find beſon⸗ 
ders aktuell. anläßlich der neueſten Schutzmaß⸗ 


nahmen der engliſchen Regierung gegen die Zucker 
einfuhr. Die Geſchichte wiederholt ſich. 


Es ſind heute genau 125 Jahre her. Napoleon ſaß 


in Berlin, wütend, daß es ihm nicht gelingen wollte, 


England nieder zu zwingen, auf der Suche nach einem Weg, 
das verhaßte Inſelreich unſchädlich zu machen, wenn mg: 
lich, zu vernichten. Und dann glaubte er das Mittel ge⸗ 
funden zu haben, das einzig ſichere, das einzige, mit dem 
er dieſen Feind an feiner empfmdlichſten Stelle treffen 
konnte. So erließ er denn am 21. November 1806 jenes 
berühmte Dekret, mit dem er die Kontinentalſperre 
über England verhängte. Das bedeutete theoretiſch 
nichts anderes, als die völlige Lahmlegung des engliſchen 
Handels mit Europa. 

So gut durchdacht auch dieſer Schlag gegen England 
war, ſo ſicher ſich Napoleon des Erfolges glaubte, die Er⸗ 
eigniſſe haben ihm Unrecht gegeben. Für Deutſchland 
hatte aber der Erlaß jenes Dekreis ganz ungeheuere 
Vorteile, deren Tragweite man damals noch nicht in 
ihrem vollen Umfang erkannte. Denn durch die Kontinen⸗ 
talſperre begannen in Deutſchland Induſtriezweige aufzu⸗ 


blühen, die bis dahin nicht leben und nicht ſterben konnten. 


Darunter auch einer, der nicht lange danach einer der wich⸗ 
tigſten und bedeutſamſten werden ſollte, — die Zucker⸗ 
induſtrie. 

Im Laufe des 18. Jahrhunderts hatte der aus England 
bezw. der von England aus den Kolonien eingeführte Rohr⸗ 
zucker langſam den bis dahin als Süßſtoff üblichen Bienen⸗ 
honig verdrängt. Und, wenn dieſer Zucker auch billiger 
war, ſo ging doch dafür eine ganz erkleckliche Menge 
deutſchen Geldes außer Landes. Kein Wunder, alſo, daß 
ſchon damals deutſche Chemiker ſich bemühten, dieſen impor⸗ 
tierten wankon durch ein inländiſches Erzeugnis zu er- 
ſeben. Dh 

Schon im Jahre 1747 wies der Chemiker Marggraf 
in einem an der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften ge⸗ 
haltenen Vortrag darauf hin, daß es eine Rübenart 
gäbe, die den gleichen Zuckergehalt auſweiſe wie das Zucker⸗ 
rohr, aus dem der engliſche Importzucker gewonnen werde. 
Die praktiſche Auswertung dieſer Erkenntnis jedoch blieb 

ſeiner Schüler vorbehalten, Karl Achard, mit 


die unvorſichtigen Spekulationen der engliſchen und amerika⸗ 
niſchen Bunkters in Deutſchland zu bezahlen? In dieſer Bes 
ziehung ſeien alle Parteien in Frankreich einer 
Meinung. Trotzdem erwartet Deutſchland, daß es ihm ge⸗ 
lingen werde, ſeine Anſicht in dem Komitee, das die gegen⸗ 
wärtige Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands prüfen ſolle, 
durchzuſetzen Ferner wandte ſich Marchandeau gegen 
die Behauptung, daß Deutſchland die unbedingten Teile der 
Reparationen, die 660 Millionen Mark jährlich betrügen, 
nicht ſollte zahlen können, da ſeine Handelsbilanz aktiv ſei 
und die Summe von 2% Milliarden Mark ergebe. Frank⸗ 
reich habe ſchon genug getan, um ein Einvernehmen mit 
Deutſchland herbeizuführen, weitere Zugeſtändniſſe wären 
eine Dummheit. 

Werter rügte Marchandeau, deſſen Argumente, wie man 
ſieht, nur die alten Phraſen wiederholen, daß die großen 
Kredite, die man Deutſchland und England gewährt habe, 
um deren Valuta zu retten, ohne Gegenleiſtung gewährt 
worden ſeien. Marchandeau kommt deshalb zum Schluß, 
die Regierung müſſe bei jedem Erſuchen vom Ausland um 
Gewährung von Kredit dem Parlament Mitteilung machen, 
damit dieſes die letzte Entſcheidung in der Sache treffe. Zu 
dieſer letzteren Forderung ſchreibt der „Kurſer Poznanſki“: 
„Über dieſe Stimmung und dieſe Tendenzen muß man 
ſich beſonders in Polen Rechenſchaft ablegen. Polen ſen⸗ 
det fortwährend Vertreter nach Paris. Es fuhr dahin Herr 
Koc, dann Herr Matuſzewfki und jetzt weilt Herr 
Zaleſki in Paris. Aber auch er beſchäftigte ſich weniger 
mit den Chineſen und Japanern, als vielmehr in Konferen⸗ 
zen mit dem Finanzminiſter Flandin. Dies geſchieht haupt⸗ 
ſächlich deswegen, weil gerade jetzt die Franzöſiſche Regie— 
rung ſich mehr als bisher nach der öffentlichen Mei» 
nung richten muß, zumal die Zeit der parlamentariſchen 
Wahlen herannaht. Und dieſe öſſentliche Meinung wird, be⸗ 
vor fie ſich mit einer Anleihe einverſtanden erklärt. genau 
wiſſen wollen. wie es im Lande des Schuldners 
zugeht, welche Politik er macht, und wie ſeine Wirtſchaft 
an HR iſt. Glaubt Herr Balefti, daß eine Unterſuchung 
in zleſer Beziehung für uns günſtig ausfallen wird?“ 


Vor einen Sabshurg«Butich 


in Delterreihh und Ungarn? 


Wien, 26. November, (PUT. 
Das „Extrablatt“ erfährt daß nor 14 Tagen in Belgien 
eine Konferenz der öſterreichiſchen und ungariſchen Legi⸗ 
timiſten ſtattgefunden hat, in dei feſtgeſtellt wurde, daß 
die Wirtſchaftslage Sſterreichs und Ungarns ſich ſoweit ver⸗ 
ſchlechtert habe, daß ein Aufſtand der Bevölkerung 
immer wahrſcheinlicher wird. Alle ſehnen ſich nach Otto von 
Habsburg. Die ehemalige Kaiſerin Zita machte in die⸗ 
ſer Konferenz die Mitteilung, ſie habe die Garantie erhalten, 
daß Frankreich nicht nur nicht gegen die Wiederherſtel⸗ 
lung der Habsburger in den beiden Staaten hervortreten 
werde, ſondern ſogar bereit fet, die notwendigenfinanztel⸗ 
len Opfer zu bringen. Die Königin Maria von 
Rumänen hat der Katſerin Zita die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß Rumänien und Jugoflawien die Neutralität 
wahren würden. Die Konferenz beſchloß, eine gewiſſe Zeit 
abzuwarten. bis konkrete Bedingungen durch Frankreich ge⸗ 
Ihaffen werden und die legitimiſtiſchen Stimmungen urter 
der Heimwehr eine Stärkung erfahren haben werden. 


Republik Polen. 


Ein neuer Reſerent 
fir Minderheitenfragen im Innen miniſterium. 


Der Abteilungschef im Wojewodſchaftsamt in Poſen, 
Eugeniufs Bieleckt, wurde in die Zentrale des Innen- 
miniſteriums auf das Amt des ſtellvertretenden Chefs 
der Nationalltäten⸗Abtellung verſetzt. Seinen 
Poſener Poſten übernimmt der Adtellungschef im Wolewod⸗ 
ſchaftsamt in Krakau, BE ala al Pr) HEN DE ER EEE Ei ͤͤͤ VTV Walieki. 


ER ERREGER a ge EN ET Namen die Geſchichte der deutſchen Zuckerinduſtrie 
unlöslich verbunden iſt. 


Karl Achard, 1758 in Berlin geboren. verfolgte den von 
Marggraf vorgezeichneten Weg weiter, und als es ihm ge⸗ 
lungen war, auf einem ihm gehörigen, in der Nähe Berlins 
gelegenen Stück Land die entſprechende Rübenart zu züch⸗ 
ten, wandte er ſich an die Preußiſche Regierung mit dem 
Anſuchen, ihm durch eine Subvention die Fortſetzung ſeiner 
Verſuche zu ermöglichen. Achard war ſich über die immenſe 
volkswirtſchaftliche Bedeutung feiner Arbeit ebenſo klar, 
wie über die Hinderniſſe, die es zu überwinden galt und 
die Schwierigkeiten, den wirtſchaftlichen Wert ſeiner Arbeit 
gerade den Kreiſen begreiflich zu machen, die ſpäter deren 
größte Nutznießer werden ſollten. Von guten Freunden 
beraten, entſchloß er ſich dann endlich, ſich an den König di⸗ 
rekt zu wenden. 

Friedrich Wilhelm III., ein wohlwollender 
Menſch, Realpraktiter und mit klarem Blick begabt, er⸗ 
kannte fofort die ungehenere Bedeutung der von Achard 
geleiſteten Arbeit und betraute eine wiffenſchaftliche Kom: 
miſſion mit der Überwachung der Achardſchen Verſuche. 
Das Gutachten dieſer Kommiſſion war für Friedrich Wil⸗ 
helms Entſchließung ausſchlaggebend, und auf feine Wei⸗ 
ſung gewährte das preußiſche Miniſterium Achard die er⸗ 
betene Subvention, mit der er im Jahre 1801 in Schleſien 
die erſte Zuckerfabrik Deutſchlands errichtete. 
Zur feierlichen Inbetriebſetzung waren außer den gelehrten 
Freunden Achards auch ein Bevollmächtigter des preußiſchen 
Königs und der Profeſſor an der Univerſität, Klaproth, 
der bedeutendste Chemiker ſeiner Zeit, anweſend. Achard 
pries in ſeiner Feſtrede die Großmut des Königs, der er 
die Möglichkeit zur Durchführung ſeines Werkes zu danken 
habe: nicht geringeren Dank aber habe er Klaproth zu ent⸗ 
richten, denn gerade deſſen Gutachten, das die Richtigkeit 
des von ihm eingeſchlagenen Weges beſtätigte und die 
wirtſchaftliche Wichtigkeit der Zuckerfabrikation beſonders 
unterſtrich, habe den König veranlaßt, im ſeine Unter⸗ 


* 


ſtützung zuteil werden zu laſſen. 


Es erſcheint uns heute faſt unglaublich, daß ein König 
und ein ſo bedeutender Chemiker ſich erſt dafür einſetzen 
mußten, die Fabrikation von Zucker in Deutſchland über⸗ 
haupt zu ermöglichen. Und trotz alledem erwies ſich die 
Fabrik lange nicht fo lebens⸗ und ausbaufähig, als ihre 
Begründer — der König, Klaproth, Achard und die übrigen 
— es ſich erträumt und erhofft hatten. Denn mit ſeltener 
Zähigkeit hielt die Maſſe der. Verbraucher an dem gewohn⸗ 
ten Erzeugnis des Zuckerröhrs feſt. 5 


Das zweite polniſche Unterfeehont in Gdingen. 


Am Mittwoch lief in den Kriegshafen in Gdingen das 
polniſche Unterſeeboot „Wilk“ (Wolf) ein, das zweite von 
drei Unterſeebooten, die auf den franzöſiſchen Werften auf 
Beſtellung der polniſchen Marine gebaut worden waren. 
Vor etwa drei Monaten ging in Gdingen das erſte 
Unterſeeboot „Rys“ (Lux) vor Anker, und in der nächſten 
Zeit ſoll das letzte polniſche Unterſeeboot „Zbik“ (Wild⸗ 
katzeh, ſowie der zweite Torpedobootzerſtörer „Burza⸗ 
(Orkan) in Gdingen einlaufen. Der erſte polniſche Tor⸗ 
pedobootzerſtörer trägt den Namen „Wicher“ (Sturm). 


Das endgültige Wahlergebnis in Przemyſl. 


Die endgültigen Ereigniſſe der Nachwahlen zum Seim 
im Wahlbezirk 48 (Przemyſl) zeigen folgendes Bild: Liſte 
Nr. 1 (Regierungsblock) 95060 Stimmen, Lifte Nr. 4 (Na: 
tionale Partei) 14516, Lifte Nr. 7 (Zentrolinksblock) 46 835, 
Liſte Nr. 11 (Ukrainiſcher Block) 33939, Liſte Nr. 14 (Juden) 
5 447, Liſte Nr. 15 (Altruthenen) 4387, Liſte Nr. 22 (Kom⸗ 
muniſten! 95, Liſte Nr. 24 (Selrob⸗Linke 8225 Stimmen. 
Es entfallen ſomit auf die Liſte Nr. 1 vier Mandate und auf 
die Liſten Nr. 7 und Nr. 11 je ein Mandat. Aus der Liſte 
Nr. 1 (Regterungsblock) ziehen in den Sejm ein Ingenieur 
Andrzej Galica, Staniſtaw Auguſtynſki, Jozef Jurezyk und 
Staniſtaw Grodzieki, aus der Liſte Nr. 7 (Zentrolinksblock) 
Ingenieur Jakob Pawlowſki und aus der Lifte Nr. 11 
(Ukrainiſcher Block) Rechtsanwalt Dr. Wlodzimierz Zahaj⸗ 
kiewicez. 


Uns anderen Ländern. 
Kampf auf dem Schwarzen Meer 


Die Wiener Preſſe meldet aus Bukareſt, daß es auf 
dem Schwarzen Meere zwiſchen einer rumäni⸗ 
ſchen und einer ſowfetruſſiſchen Fiſcherflot⸗ 
tille zu einem ernſthaften Kampf gekommen ift. 
Nach den bisher eingegangenen Nachrichten kam es zu 
dem Kampf während eines Sturmes. Man kämpfte mit 
Handwaffen, Rudern und Harpunen. Auf beiden Seiten 
kippten einige Boote um. Ob Verluſte an Menſchenleben 
zu beklagen find, iſt bis ſetzt noch nicht bekannt. Es wurde 
lediglich feſtgeſtellt, daß drei rumäniſche Fiſcher nach Som⸗ 
jetrußland entführt worden find. 


Kleine Nundſchau. 


* Der „lebende Seismograph“. In engliſchen Gelehr⸗ 
tenkreiſen erregt ein ſeltenes Phänomen das größte Inter⸗ 
eſſe, ein Menſch, der ein „lebender Seismograph“ genannt 
werden kann. Er heißt Robſon und iſt in Yorkſhire wohn⸗ 
haft, wo er eine beſcheidene Stellung bekleidet. Zu ſeinem 
eigenen Erſtaunen vermochte Robſon ſedesmal, wenn ein 
Erdbeben irgendwo auftrat, die unterirbiſchen Schläge genau 
zu ſpüren. Ein Erdbeben, das ſich an irgendeiner Stelle der 
Erdkugel ereignet, verſetzt den Mann in einen Zuſtand ner⸗ 
vöſer Vibrierung, die zwar nicht lange andauert, aber als 
ſicherer Erdbebenanzeiger gelten kann. Die Vibrierung 
mat nur einige Sekunden. In 22 Fällen, die von engli⸗ 
“Ärzten und Wiſſenſchaſtlern vollauf beſtätigt werden 
unden fiel dieſer Zuſtand des „lebenden Seismographen“ 
mit unterirbiſchen Beben in Indien, China. Neu⸗Seeland, 
Südſeeinſeln zeitlich genau zuſammen. Robſon kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit feinfühligen ſeismographiſchen Apparaten 
nicht konkurrieren, die auch die Entfernung und die Stärke 
des Erdbebens anzugeben vermögen. Trotzdem beſteht bei 
ihm die erſtaunliche Fähigkeit, die Tatſache eines Bebens, 
mag es auch Zehntauſende von Kilometern entfernt fein, ſo⸗ 
fort zu regiſtrieren. Die Gelehrten ſtehen vor einem Rätſel. 
Das Phänomen kann durch keine n Erklärung 
ergründet werden. 


Da erihien das Dekret über die Kontinental- 
ſperre und entſchied — nicht fo fehr über das Schickfal 
Englands — als über das Weiterbeſtehen der deutſchen 
Zuckerinduſtrie. Die zu dieſew Zeitpunkt in Deutſch⸗ 
land — und Europa überhaupt — vorhandenen Mengen 
Rohrzucker waren nür gering und bald aufgebraucht. Neuer 
Vorrat konnte nur noch auf Schleichwegen ins Land ge⸗ 
bracht werden, was naturgemäß zu einer ganz unverhältnis⸗ 
mäßigen Verteuerung des Zuckers führte, der mit einem 
Schlage aus einem Gebrauchsartikel zu einem Luxusartikel 
wurde. Notgedrungen kaufte die Bevölkerung jetzt den im 
Inland hergeſtellten Rübenzucker, der nicht nur ebenſo 
wohlſchmeckend ſondern auch noch billiger war, als der 
engliſche. Die Zuckerinduſtrie erſtarkte zuſehends. Zucker⸗ 
fabrifen entſtanden eine nach der anderen, und auf riefige 
„ Bin wurde nicht anderes gepflanzt als die Zucker⸗ 
rübe 


Die Weitnthingen der Zuderinduftrie, die ſich an die 
Aufhebung der Kontinentalſperre knüpften, 
bewahrheiteten ſich nicht. Die Bevölkerung hatte ſich ſchon 
ſo ſehr an den Rübenzucket gewöhnt, daß das engliſche 
Importprodukt nur noch vereinzelt und nur ungern ge⸗ 
kauft wurde. 

Die nächſten Bemübungen der Induſtrie galten nicht 
nur der Vervollkommnung der Fabrikationsmethoden und 
damit der Erzeugniſſe, ſondern auch der Veredelung 
der Zuckerrübe. Denn es iſt von großer Wichtigkeit, 
wie hoch der Prozentſatz on Zuckergehalt der Rübe iſt und 
wieviel davon bei der Fabrikation ausgenützt werden 
kann. Zahlen beweiſen den Erfolg. Während die erſten 
von Achard gezogenen Rüben 2 Prozent Zuckergehalt hat⸗ 
ten, weiſen die heute gezogenen Rüben einen Gehalt von 
1s Prozent Zucker auf. 

Und nicht nur in Deutſchland und in den von Deutſch⸗ 
land abgetretenen Produktionsgebleten der Rübeninduſtrie 
— überall in der ganzen Welt wurde der Rübenzucker zum 
gefährlichen Konkurrenten des engliſchen Rohrzuckers, den 
er faſt üßerall vollkammen verdrängte. Denn er war nicht 
nur billiger, ſondern auch beſſer. Und trotzdem wäre alles 
umſonſt geweſen: Marggrafs erite Feſtſtellung. Achards ge⸗ 
lungene Verſuche, Klaproths Gutachten, Friedrich Wil⸗ 
helms III. Unterſtützung, — die deutſche Zuckerinduſtrie 
wäre niemals in einem für die damalige Zeit unerhörten 
Tempo zu ſolcher Weltbedeutung gelangt, hätte nicht Na⸗ 
pofeon fie durch fein Dekret über die Kontinental⸗ 
jperre erſt lebensfähig gemacht. N. N. 


Der Oelbaum. 


Dein Abark ist krank, dein Stamm zerspellt, 
Die weiten, tiefen Wunden gäbnen; 
Raum noch mit morschen Wurzelsträbnen 
Dein Fuss den Fels umklammert bält. 
Und jeder Windesbauch bedrobt 
Verböbnend dieb mit Sturz und Tod. 

Du aber barrst geduldig aus 

Trotz Munden und trotz Windesbraus. 
Die Zarte Krone neiget fast 

Sich unter ibrer Segenslast, 

An allen Zweigen bängt's von schweren, 
Scbeinlosen, balsamreicben Beeren. 

Und aus des Taubes Silberglanz 

Wlebt sich des Friedens bolder Kranz. 

© beil’ger Oel baum, tausche du 

Wein wund zerrissnes berz in Rub, 

O lebre mich noch Liebe spenden, 

Wenn scbon der Tod mein Wark zerwüblt, 
Und lass die Krone sich vollenden, 

Die friedlich mir die Schläte kühlt! 


Arthur Fitger. 


wa 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. November. 
Beſtändig und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des beſtändigen und kühlen Wetters 
an. Die Nächte zeitigen ſtarke Fröſte. 


Liederabend Elfe Daniel ⸗Nolte. 


Die Nachkriegszeit hat im Reiche der Sänger und 
Sängerinnen zwiſchen den beſtehenden Richtungen der 
„Nur -⸗Vokaliſten“, d. h. jener Sänger, die lediglich 
ein gottbegnadetes Stimmaterial aufzuweiſen haben, ſonſt. 
aber wenig muſikaliſche Eignung on den Tag legen, und 
den wirklichen Sängern, d. h. den „finnenden M u ſi⸗ 
fern“, eine deutliche Kluft gezogen. Sie iſt zu begrüßen — 
fie iſt aber ebenſo zu bebauern, denn die Schar der „Nur⸗ 
Vokaliſten“ nimmt die beherrſchende Stellung ein. Dieſe 
Stellung iſt das Ergebnis des Zeitgeiſtes, der aus der 
Schnelligkeit und der Sucht der Gegenwart nach Ab⸗ 
mechſelung und Neuheit und — vor allen Dingen — aus 
einer alles beherrſchenden Reklame hervorgeht. Die ſchnell⸗ 
aufleuchtenden „Geſangsſterne“ der Nachkriegszeit ſind viel⸗ 
fach ihre typiſchen Vertreter. Sie durchetlen meteorhaft ihre 
kürzer oder länger vorgezeichnete Laufbahn, erfaſſen in 
ihrem hellen Lichte was zu erfaſſen iſt — um dann zu wer: 
ſchwinden. Manchmal aber hinterlaſſen ſie in der Geſangs⸗ 
kunſt einen wenig erfreulichen Einfluß. 

Das Können von Frau Elfe Daniel⸗Nolte Bromberg) 
echört der zweiten Richtung an. Ihr Liederabend, der am 
Dienstag, dem 24. November, im Rahmen der Veranſtal⸗ 
tungen der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft 
im Saale des Zivtlkaſinos ftattfand, trug in ſich den Beweis, 
daß an ihre Kunſt des Singens ein großer Maßſt ib anzu⸗ 
legen iſt. Hier iſt eine Geſangskunſt gereift, die im Zeichen 
des Bel-Canto ſtehend die Gründlichkeit und den Ge⸗ 
ſtaltungswillen einer ernſten Schulung in ſich birgt. Hier 
vereinigen ſich Talent und Arbeit zu einem Können, dem 
man von der erſten bis zur letzten Note einer einen Abend 
füllenden Vortragsreihe mit vollem Intereſſe folgen muß. 
Dieſes Intereſſe aber weiß die Künſtlerin zum unbedingten 
Mitgehen und Miterleben umzugeſtalten. K 

Elſe Daniel⸗Nolte nennt einen Mezzo⸗Sopran ihr 
eigen. Sie hat es zu einer Beherrſchung ihres Organes 
gebracht, wie ſie nur in der glücklichen Vereinigung von 
naturhafter Veranlagung und Arbeit zu finden iſt. In 
allen Lagen und Stärkegraden ausgezeichnet ausgeglichen, 
erfaßt dieſe Stimme noch zahlreiche Abſtufungen wohl⸗ 
tuender Wärme. ; 

Über Marcello und Paiſiello, den Vertretern der 
venetianiſchen Schule des 17. und 18. Jahrhunderts, über 
Gluck, Mouſſorgſky, Greſchaninow, Hugo Wolf bis zu 
Mattteſen und Schillings iſt ein Weg, den geſangstechniſch 
und geiſtig zu beſchreiten nicht viele Sänger wagen können. 
Vielleicht mag der Übergang von den Venetianern und 
Gluck zu den Ruſſen Gretchaninow und Mouſſorgſky etwas 
plötzlich genannt werden, weil die Umſtellung dem Zuhörer 
nicht immer leicht fällt. Die Sängerin wußte trotzdem in 
den wertvolleren „Liedern der Tänze und des Todes“ von 
Mouſſoraſky ſeeliſch zu ſeſſeln. Recht wohl fühlte fie ſich 
erſt in der Welt Hugo Wolfs, Mattieſens und Schillings. 
Wolfs „In dem Schatten meiner Locken“ und „Wir haben 
beide lange Zeit geſchwiegen“ waren Glanzleiſtungen der 
Geſangskunſt. 

Intereſſant blieb die Beobachtung, wie die Sängerin 
ſich durch eine ſtimmliche Indtspoſition (fie hatte erſt kürz⸗ 
lich eine ſtarke Erkältung zu überwinden) „hindurchzuſingen“ 
wußte, um zum Schluß noch eine ausgezeichnete Steigerung 
zu erzielen. Auf dieſe Indispoſition mag auch der Umſtand 
zurückzuführen fein, daß der metalliſche Glanz, der ſonſt 
dieſer ſchöͤnen Stimme eigen iſt, nicht immer durch⸗ 
ſchimmerte. 

Karl Alexander Häfner, der Begleiter am Blüthner⸗ 
flügel. erwies ſich als vortrefflicher Muſiker. Er hat an 

dem künſtleriſchen Erfolge des Akends gleichen Anteil. 

Der leider nur ſchwach beſetzte Saal brachte beiden 
Künſtlern ſtarken Beifall ein. A. S. 


8 257290 Arkeitsloſe. Die Zahl der Arbeitsloſen in 
Polen Ect ve am 21. November 257290 Perſonen, hat ſich ſo⸗ 
mit um 268 Erwerbsloſe vergrößert. 

$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
batte ſich geſtern der 47jährige Landwirt Jozef Wilin⸗ 

tewtez aus Wyſtorzyfko, Kreis Znin, wegen ſchwerer 
Törperverletzung zu verantworten. W., der in Znin ein 
Grundſtück beſitzt, wollte am 2. Februar d. J. fein Fuhr⸗ 


meter lang iſt, nicht nur zu 60 Prozent arbeitsunfähig ge⸗ 


Koſten wurden mit 108000 Zloty bewilligt. 


werk auf den Hof desſelben unteftellen, fand jedoch das 
Tor verſchloſſen. Den Schlüſſel zu der Hofeinfahrt hatte 
der im gleichen Hauſe wohnhafte Kolonialwarenhändler 
Jan Kuezkowſki in Verwahrung. W. betrat nun den 
Laden und forderte die Ehefrau des K. auf, ihm das Tor 
aufzuſchließen. Die Frau gab W. den Beſcheid, er möge 
ſich einen Augenblick gedulden, da ſie ihren Mann, der den 
Schlüſſel bei ſich habe, erſt wecken müſſe. W. entfernte ſich 
darauf, kehrte jedoch noch zweimal zurück. Als er zum 
dritten Male den Laden aufſuchte, machte er in erregtem 
Tone dem K. heftige Vorwürfe. Auf dem Hofe kam es 
zwiſchen den beiden Männern abermals zu einer Aus⸗ 
einanderſetzung, in deren Verlauf W. in ſeiner Wut ein 
Eiſenrohr ergriff und damit dem K. auf den Kopf ſchlug. 
K. erlitt einen Schädelbruch und kam erſt fünf Tage ſpäter 
im Poſener Krankenhauſe zur Beſinnung. Der Sachver⸗ 
ſtändige Kreisarzt Dr. Gaſinſki erklärte in ſeinem Gut⸗ 
achten, daß K. durch die erlittene Verletzung, die 15 Zenti⸗ 


worden ſei, ſondern er auch in Zukunft noch Komplikationen 
zu erwarten habe. Der Verteidiger ſtellte den Antrag, den 
Angeklagten auf ſeinen Geiſtes zuſtand zu unterſuchen. Von 
dem Augenblick an ging eine merkwürdige Veränderung 
mit dem Angeklagten vor. Zu Beginn der Verhandlung 
gab W., wenn auch in ſchwerfälliger Art, fo doch klare Ant⸗ 
worten. Nach dem Antrage des Verteidigers bekam er 
plötzlich ſtarre Augen und begann den Geiſtesgeſtörten zu 
ſimulieren. Auf alle Fragen, die das Gericht an den An⸗ 
geklagten ſtellte, gab er verkehrte Antworten. Das Gericht 
verurteilte W., nachdem noch Dr. Kawezynſki fein Gutachten 
abgegeben hatte, zu einem Jahre Gefängnis und Tra zung 
der Gerichtskoſten. 2 
§ Der 2Bjährige Arbeiter Albert Gehring aus Wapienno, 
Kreis Schubin, hatte ſich wegen Unt erſchlagung von Mündel⸗ 
geldern zu verantworten G. war zum Vormund der Kinder 
Helene und Marta Lenz beſtellt. In dieſer Eigenſchaft ver⸗ 
waltete er das Geld ſeiner Mündel in Höhe non 3000 Zloty. 
Den Betrag lieh er einem Gaſtwert und erhielt als Zinſen 
dafiir 63 Zloty vierteljährlich, die er an ſeine Mündel ab» 
zuführen verpflichtet war, was er jedoch nicht getan hatte. 
Der Angeklagte iſt geſtändig und gibt an, daß er die Zinſen 
im Betrage von 600 Zloty für feine eigene Zwecke verbraucht 
habe. Das Gericht verurteilte G. zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Gewährung einer dreijährigen Bewährungsfriſt, 
die jedoch erſt dann in Kraft tritt, wenn der Angeklagte 
innerhalb dreier Monate die unterſchlagenen 600 Zloty an 
ſeine Mündel zurückzahlt. 9 


§8Selbſtmordverſuch. Die in der Hofſtraße (Jana Kazi⸗ 
mierza) 8 wohnhafte Soffſa Grzeskowiak hatte, um die 
Sorgen des Alltags anſcheinend zu vergeſſen, eine größere 
Menge Alkohol zu ſich genommen. Sie machte wahrſchein⸗ 
lich dabei die Feſtſtellung, daß ein melancholiſcher Geiſt auch 
nicht in feuchter Stimmung alle Sorgen vergeſſen kann. Sie 
beſchloß daher, aus dem Leben zu ſcheiden und nahm zu 
dieſem Zwecke eine größere Menge mit Phosphor oberſtärk⸗ 
ten Lyſal zu ſich. Auf die Hilferufe der Selbſtmörderin 
eilten Nachbarn zu Hilfe, die fofort die Rettungsbereitſchaft 
herbeiriefen. Im Krankenhauſe wurde ihr die notwendige 
Hilfe erteilt. Der Lebensmüden droht keine Gefahr. 

§ Die täglichen Diebſtähle. Der in der Deinhartſtraße 
(Gimnazjalna) 6 wohnhaften Witwe Pelagja Rzepecka 
wurde ein Betrag von 100 Zloty geſtohlen. — Der in Lan⸗ 
genau (Legnowo) wohnende Erich Jahnke meldete der 
Polizei, daß ihm vor dem Reſtaurant „Morſkie Oko“ vom 
Wagen ein Pelz geſtohlen wurde. 


8 Polizeichronik. Dem Polizeibericht zufolge wurden 
geſtern wegen Einbruchsdiebſtahls eine Perſon, wegen Über⸗ 
tretung der ſittenpolizeilichen Vorſchriften und wegen Be⸗ 
truges zwei weitere Perſonen verhaftet. 


Vereine, Veranſtaltuncen ic. 


D. G. f. K. u. W. Heute (Freita ) 8 Uhr abends in der Deuts 


f. 
ſchen Bühne Lichtbildervortrag: Mit U-Boot Nautilus im Polar⸗ 
els. Dr. B. B 


N linger, das einzige deutſche Mitglied der 
Nautllusfahrt, leitete 1913 die Rettungsfahrten für die im Eis⸗ 
meer verunglückten Schröder⸗Stranz⸗Leute. Der mutige Vor⸗ 
ſtoß glückte nur unter Opferung des Schiffes. 1926 leitete 
Villinger ein neues Unternehmen in Grönland, es galt, den 
bekannten Film „Milak der Grönlandſäger“ aufzunehmen. 
Villinger iſt einer der bekannteſten Skiläufer Deutſchlands ler 
wirkte am Skifilm „Wunder des Schneeſchuhs“ mit). Seine 
Gabe, am Vortragspult über ſeine Erlebniye ſpannend und 
humorvoll zu plaudern, wird nicht minder gerühmt. (Eintritts⸗ 
karten — Sitzplätze von 1—3 Bloty, — find in der Buchhandl. E. 
Hecht Nachf. und ab 7. Uhr an der Theaterkaſſe zu haben.) (10848 


p. h. Schulitz (Solec), 26. November. Der letzte 
Wochenmarkt war nur mäßig beſucht, trotz guter Be⸗ 
ſchickung. Man zahlte für Kartoffeln 2.502,70, Butter 
1,70—1,00 und Eier 23,50. Die übrigen Preiſe waren une 
verändert. 57 5 

2. Inowroclaw, 25. November. Wegen Geflügel: 
diebſtahls hatten ſich vor Gericht Stefan Miyrarjkti 
und Wladyslaw Dziegilewſki, wegen Hehlerei Sta⸗ 
niſtaw Dötegilewſkf und deſſen Frau Helene zu vers 
antworten. Der Staatsanwalt fordert ſtrengſte Be⸗ 
ſtrafung. Nur ſeiner Jugend hatte es der Angeklagte Ste⸗ 
fan Miynarffi zu verdanken, daß er mit einem Jahr Ge 
ſängnis davonkam. Wladyſtaw Di. brachte der Diebſtahl 
6 Monate ein, Stanislaw Dziegilewſki erhielt einen Mo⸗ 
nat Gefängnis mit g⸗jähriger Bewährungsfriſt und Helene 
Dziegilewſka, die von dem Geflügel überhaupt nicht ge 
geſſen haben will, da ſie krank lag, wurde freigeſprochen. — 
Bei einer Polizeiftreife in der letzten Nacht auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhof wurden drei Männer feſtgenommen, die von 
den Güterwagen Kohlen entwendeten. — Die Feuerwehr 
wurde am geſtrigen Abend nach der Koscielna 10 gerufen, 
wo im g. Stock des Hauſes durch Unvorſichtigkeit ein Feuer 
entſtanden war. Es konnte aber bald gelöſcht werden. 

c Poſen (Poznan), 25. November. Die Poſener 
Gasanſtalt kann in dieſem Monat auf ihr 75 jähri⸗ 
ges Beſtehen zurückblicken. — Auf dem früheren Aus⸗ 
ſtellungsgelände wurde am Sonntag beſonders für die Be⸗ 
wohner des ehemals „Luſtigen Städtchens“ der Landes⸗ 
ausſtellung 1929 eine Armenküche eröffnet, in der an 
alle Armen unentgeltlich Mahlzeiten verabfolgt werden. — 
Im Arbeitsvermittlungsamt an der Stefan Czarneckiſtraße 
brach plötzlich der 63jährige Arbeitsloſe Franz Bur zyn⸗ 
ſki infolge eines Herzſchlages tot zuſammen. 

- Poſen (Poznan), 26. November. In der geſtrigen 
Sadtverordnetenverſammlung wurde dem Bau 
dreier Arbeiterhäuſer mit je 12 Einzimmerwohnungen zur 
teilweiſen Steuerung der Arbeitsloſennot zugeſtimmt. Die 
An ſtädtiſchen 
Zuschlägen au den ſtaatlichen Gebühren wurden fiir 1992 


millionen hausfrauen 


haben sich seit dem jahre 1858 
von der güte der 


Reger-Seife 


überzeugt. . 


feſtgeſetzt: 50 Prozent für die Patente für die Erzeugung 
und den Verkauf von Spirituoſen, 15 Prozent der Gewerbe⸗ 
ſteuer vom Umſatz und von den Gewerbeſcheinen, 100 Pro⸗ 
zent von der Bodenſteuer und 20 Prozent von der Grund⸗ 
ſtücksſteuer. Gleichzeitig wurde im Hinblick auf die dem⸗ 
nächſt ſtattfindende Eröffnung des Zuchtviehmarktes eine 
Ferkelmarktgebühr von je 30 Groſchen beſchloſſen. Schließ⸗ 
lich erfolgte die Anderung der Bebauungsgebühr gewiſſer 
Häuſerblocks in der fr. Karls⸗, Hedwigs⸗, Kaiſer Wilhelm⸗ 
und Kaiſer Friedrichſtraße. — Eine Joſeſa Gogulſka war 
bei der Suche nach einer Wohnung einem Vermittler 
Wackaw Wielock in der fr. Kronprinzenſtraße 38 in die 


Hände gefallen, der ihr zwar für feine „Bemühungen“ 200 


Zloty abnahm, aber keine Wohnung vermittelte. — Der 
Walliſchei 58/59 wohnhafte Joſef Miktaſzewſki wurde 
auf dem Nachhauſewege ohne Grund von einem Aloiſius 
Piotrowski überfallen und durch einen Kopf⸗ und drei 
Rückenſtiche lebensgefährlich verletzt. Der Täter iſt ge⸗ 
flüchtet. — Von einem „Findigen“ waren nach den jetzigen 


Feſtſtellungen zu dem am vorletzten Sonntage hier ausge⸗ 


fochtenen deutſch⸗polniſchen Amateur⸗Boxkampf 1000 falſche 
Eintrittskarten verkauft worden, Bisher iſt es noch nicht 
gelungen, den Schwinoler zu entlarven. 

* Schmiegel (Smigiel), 26. November. Durch Un vor⸗ 
ſichtigkeit ereignete ſich dieſer Tage in Zelaznie, Kreis 
Schmiegel, ein bedauerlicher Unfall, dem ein junges Men⸗ 
ſchenleben zum Opſer fiel. In einer Pauſe hantierte anf 
dem Schulhof der an der dortigen Volksſchule angeſtellte 
Lehrer Gron mit einem geladenen Teſching. Plötzlich 
löſte ſich ein Schuß und die Kugel drang der in der Nähe 
ſtehenden Schülerin Viktoria Matzke in den Unterleib. 
Die Schwerverletzte wurde ſofort in das Krankenhaus nach 
Koſten gebracht, wo ſie noch vor der Operation ihren 
ſchweren Verletzungen erlag. 4 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


11 Opfer einer Leuchtgas vergiftung. 


Warſchau, 27. November. Geſtern vormittag 
nach der ul. Piekarſka in die Wohnung des Kellners Stefan 
Kwiatkowſki ein Arzt gerufen, um einem ſchwer kran⸗ 
fen Klude die nötige Hilſe angedeihen zu laſſen. Als der 


Arzt gegen 11 Uhr vorſprechen wollte, fand er die Tür ver: 


ſchloſſen, Da nach längerem Klopfen niemand öffnete, rief 
der Arzt den Hausverwalter und einen Schloſſer herbei, 
welche die Tür gewaltſam öffneten. Aus der Wohnung 
ſtrömte ihnen ein ſtarker Gasgeruch entgegen. Den 
Eintretenden bot ſich ein ſchrecklicher Anblick. Im 
Bett lagen die Frau und das vier Jahre alte Töchterchen 


des Kellners Kwiatkowſki tot, er ſelbſt wurde im bewußt⸗ 


loſen Zuſtande vorgefunden. Nach diefer Entdeckung machte 
man die Wahrnehmung, daß aus den benachbarten Wol⸗ 
nungen gleichfalls Gas entwich. Die Wohnungen wurden 
gewaltſam geöffnet, und man machte die furchtbare Feſt⸗ 
ſtellung, daß insgeſamt 6 Perſonen bereits tot 
waren, 5 weitere Perſonen in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Die bisherigen 
Unterſuchungen haben ergeben, daß das Gas aus der Erde 
durch die Mauern gedrungen war, da die Gasrohrleitung 
durch die Feuchtigkeit der Erde zerfreſſen war, und ſo ein 
Bruch der Rohre entſtanden war. 7 


= 


Der Bandit im Lederkoffer. 


Am vergangenen Sonntag gelang es der Kriminal⸗ 
polizei, unter außerordentlich ſchwierigen Umſtänden eines 
lange geſuchten Banditen habhaft zu werden. In der Ka⸗ 
pelle auf der Grzegorzeeka fand eine Hochzeit ſtatt, zu der 
auch der Bandit geladen war. Die Polizei, die das erfahren 
hatte, entſandte ſofort etliche Kriminalbeamte, die den Ban⸗ 
diten nicht aus den Augen verlieren ſollten. An die Trau⸗ 
ung ſchloß ſich in der Wohnung des Paares eine Feier an. 
Auf den Alarm der Beamten erſchien ſofort das Überfall⸗ 
kommando in Stärke von 50 Poliziſten, die mit Panzer! 
platten und Gewehren bewaffnet waren. 

Nachdem ſie das Haus vollkommen umſtellt hatten, ſo 
daß keiner entkommen konnte, drangen einige Kriminal⸗ 
beamte in die Wohnung ein und forderten mit vorgehalte⸗ 
ner Schußwaffe die Auslieferung von Leniewiez. Die Ank⸗ 
wort von ſeiten der Geſellſchaft war ein Hagel von 
Steinen und Flaſchen. Die Polizei unternahm eine 
genaue Hausſuchung, in der es ihr aber nicht gelang, den 
Banditen Leniewiez zu ſtellen. Erſt in einem der benach⸗ 
barten Häuſer fand man nach ſtundenlangem Suchen Lenie⸗ 
wies in Damenkleidern und mit einer ſpaniſchen 
Piſtole bewaffnet in einem Lederkofſer verborgen 
auf. Wie Leniewiez in die Wohnung gekommen fit, konnte 
noch nicht geklärt werden. Wahrſcheinlich hat er den Weg 
über die Dächer und an der Faſſade des Hauſes genommen. 


* Warſchau (Warszawa), 28. Novemger. Teurer 
Wechſelproteſt. In der Kanzlei eines Warſchaner No⸗ 
tars wurde ein Wechſel über 78 000 Dollar proteftiert, Die 
Proteſtkoſten allein betrugen 46 000 Zloty. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa er and der Weichſe vom 27. November 1931. 
Krakau — 2.32, Jawichoſt + 170. Warichau + 1,95, Ploct + 1,67 
Thorn + 2.19. ordon + 2.28 Cum + 221 Graudens + 4.58 
Kurzebral 1 2.92 Miete . 2.62 Dirſchau T 276. Einſaae + 2.50. 
Schiewenhor + 2.44. 
— — ä — —ämͤ—6 ä 
Chefe Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen unvnlitiichen 
Teil: Marlan Heyke: für Anzeigen und Reklamen Ed mund 
Praygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 b. p., 
ſämtlich in Bromberg. 7 
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Kirchenzettel. 


Sonntag, d. 29. November 1931 (1. Advent 
1 Yedeutet anjchliegende Abendmahlsfeier. 
Bromberg. Pauls 
kirche. Vormitt. 10 Uhr 
Pfarr. Gauer“, 11½ Uhr 
Kin ergotiesd.enit, nachm. 
5 Uhr Verſammlung des 
Jungmädchen⸗Vere ns im 
Gemeindehauſe, Donnerst., 
abds. 8 Uhr Adventsan⸗ 
dacht im Gemeindehaufe.] Landeskirchliche Ce⸗ 


> ; 2 R d h 0. 
Paul Havemenn Kacheln Deutschen Rundschau 


Pfr. Heſekiel. 


Evangl. Pfarrtirche 
Vorm. 10 Uhr Pf. Heſekiel, 
3,12 Uhr Kindergottesdſt., 
Dienstag, abends 8 Uhr 
Blau Kreuz - Beriammlung 
im Konfirmandenſaale. 

CTyriſtuskirche. Nachm. 
5 Uhr Pfarr. Wurmbach, 


des Jungmänner⸗Vereins,] 3 Uhr Frauenhilfe, Freitag,] Repräſentant d. Fir ma 
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aben). 


andacht. 


rinzenthal. 
18 Uhr Fe iyottesdienit, 


zur Fe ter des 25 jährigen 
Beſtehens der Kirche, Sup. 
Aßmann, nachmitt. 5 Uhr 
Gemeindeabend t. d. Kirche. 
Schleu'enan. Donnnest, 
ab. 6 Uhr Adventsandacht. 
Ev. - uth. Kirche. Boier 
nerhr, 25. Vorm. 9¼ Uhr 
Beichte, 10 Abe vous 
ottesdienit, Freitag, abds. 
Nahr Adventsgotiesdientt, Miſſionsnähverein, Don⸗ u. B. 469 er d. G. d. 
G. 


Pfr. Paulig. 


teile ich meiner werten Kund- Uebernehme RR 
schaft mit, daß ich auch i a Ge 
iernerhin für Hochzeiten, See ee. 
Gesellschaften und Jagden- ag 


Diners in und außer . ⁊ñͤßyZ4“%4uæ 

> dem Hause erf. SHausichneiderin : 

anſerlige. — Damen in der „ \empi.iichauiskand, 4038 Wollen Sie Ihren Umsatz erhöhen und ein 
r 


117 


Vormit:. 


Neuapololiſche 


3 Uhe Gottesdienſt. 


KINO 


KRISTAL 


Beginn 7 und 9. 


Sonntags ab 


ür die vielen Beweiſe herzlicher Mi 

Teilnahme und die zahlreichen Kranz⸗ Aufenthalt 
ſpenden bei dem Heimgange unſerer 
lieben Enſchlaſenen ſprechen wir Bill SchweiterBertakhortg, 


hiermit ünſeren 1 DanzicsSangfuhr, Ma: 
rienſtr. 19. J. 10716 

würmſten Dank aus. . yegoszez. Tel. 18—01 
Theodor Kraege u. Rinder. 


Sepölno, im November 1931. 10838 . 


SSS SCN 
Für die vielen Glückwünsche zu unserer 9 
Vermählung bitten wir auf diesem Wege 


unseren herzlichsten Dank enigegen- J Promenade dr. 3 | 
zunehmen. 10835 heim Schlachthaus. 


Marlen Switalski ? Griofar. Unterricht Unsere Schlauer! 


und Frau Wally geb. Przywarski & i- Englisch u. Franzöſiſch. Damen- Sport-strümpfe enzlisch, 


H. Paesterer, 


Aug. Hoffmann, Gniezno 


Baumschulen und Rosen-Großkulturen 
Telefon 212. — Kontor ul. Trzemeszeüska 42 


liefert zur Herbsipflanzung nech jeder Bahn- u, Poststation 
aus großen, n 
Pllanz material sämtliche Baumschulen-Artikel, wie 


Obst- und Alleebäume 


Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


Busch- und Stammrosen 
etc. in den besten, garantıer! ech.en Sorten. 9592 
Sorten- und Preisverzeichnis in Deutsch oder Po nisch frei 


Um Irrtümer zu vermeiden; Ueberſetzungen 
EEE 


tafeln für die Gefallenen, 
Montag. 8 Ur Ubungs d. 
d. Kitchenchors, Dienstag, 


1 Uhr Gottesdienſt, ,12 


f i Konfirmandenzimmer. * ' W 

Kindengottesdienſt, 

nete 1 Ute Leſe⸗] Gr. Neudorf. Nachmitt. Stellengesuche 

f ltere orf. Nachm.] Elſendorf. Vormittag WER Jun ger 

„be de deen. 10e platideunicer| Intellia., hübiche, ge. Schloſſergeſelle 

der weibl. nend, Schweit.| Gotiesdienft, Pfe. Heuer, |ichäitstücht,wirtihaltl. de be 

— mu mac the] Kroſſen. Nacht 8 ur famnſcht Herzen pat rm. Pferden be ch. w. 
onnersta, nachm. r Ahr piattdeutid amilien⸗kanntſchaſt zwecks put. 

Frauenhülfe öülhradsents⸗ abend. Pb. Herst. Heirat. Off. u. J. 4689 ſucht Stellung 


meinde, Sniadeckich 4. 
Vorm. ½¼ Uhr Gottes⸗ 
dienſt, nachm. 3 / Uhr 
Gottesdſt., Mittwoch, abds. 


gur Blutauffriſchung[ Achtung Müller! 
ieten an: leben E 1 kompl. Haupttrans⸗ 


Faſanen⸗Hennen miſſion. 14 m 1g. 2 Paar 


8 Mahlgansstriebe. 1 zu 


: } { 
2% deutſchen Gütern. auch und Hähne dl hied ee 
Herausgegeben von Friedrich Just in Milchwirtſchaſt per⸗ prima Böhmen u. Ring⸗ günstig zu v r 
4 f ref ſucht Stellung zum Faſanen, ausg eind'tes; F 8 
verlag: A. Dittmann, Bromberg f 


5 Lis⸗Miyn, Poſt⸗ und 

. 48,. Offerten unt. Juchtmaterial. iges] Bahnſtat“ Naimowo, 

ER Gi0812 a. e il Eiglerg’ilß:| om. Brödnica. ier; 
Band 1: Aus dem Hetzegau e won, e Rentamt D Kaufe wu 

Band 2: Deutsche Sendung 


Stellung als Borzecicati, 
Band 3: Die polnische Nachtigall 


. Entbindungs⸗ eee Birtinnfterin 


‚Heimatbücher der Deutschen in Polen e g en; 


A| find. werd. Mütt ſowie 
2 Beniion f. Säuglinge b. 


A 


Nenn 


— 


2 


Dr. . Behrens 


10026 bearbeitet 

allerlei Verträge, 
Testamente. Erbsch. 
Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 


2. I ** i g 1 
Stütze — Baar Haplſtenne 
Band 4: Heimat und Mufferherz 5 1 875 arge an af e n Sb 1 
Band 5: Deutsche Christfeier ! A u. an zu böchſt. Tages- gtsläufer, enfl. nur 
Band 6: Der Schulze von Gromaden. :y|zuver.ällig. — Offerten pee dere 


Bodenſtein. Durchmeſſ. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. unter B. 10804 an die E. Goetz Wabrzerno. 30 cm. e 


n 


NA 


110 em, Steinöffnung 


7 


5 


angelegenneiten. 5 ; 12 ae {| Geichäitsitelle d. Ztg. Tele on 174. R. Garbrecht 
O.. D * 7 Fefe, (Grötrian Jabfonowo (Pomorze). 
iR Denn Londwirtstochter Navſer Sener ee 


Zirka 1000 


Peihnachtsbäume 


hat abzugeben; ebenſo 
eine reinraſſ. Terrier⸗ 
zündin, 8 Monate. 
Zollenkopf. Milewo, 
bei Twarda - Gora 
(Pomorze). 10836 


Pachtüngen 


a |evgl..21 Jahre alt. ſuchtſ billig zu verkauf. 4686 
zum 1. 1. 32 Stelle 10652 Kröl. Jadwigi 10. Wg. . 


als Hauslochter Stukfliine) 


zur Erlern. des Haush 
evtl. m. etw. Taſcheng ſerſtklaſſiges Fabrikat. 
Irmaschütz.Strözewice wie neu erhalten, ver⸗ 
voczta Oſtröwki. pow. kauft 10658 
Chodziez. Frau von Bushe. 


in Stıeifen und Karos mit Seide . . 4.00 3.75 2.90 5 


Damen- Strümpfe äsyp. Mako kotoniert 5 
schwarz und farbig ũ 0. 4.50 2.50 


erteilen T. u. A. Furbach. 


(früher 11 Franzöſiſch⸗ 
Rittergut Maoſzez 


bamen-Kombinationen in Wolle, ge- #31 00. 1. 1. 32 Stellun⸗ 7 en e 


bleichte pr. Oual tt. 3.65 12.00 11.00 # bow. Cheimno, Bom 
05 Haustoter Suche zu taufen 10807 


DOREEN mb Ina ken in weiß, woll- REN 8 aft i 

al'ig, nicht filzen r Ä . i. ein. beſſer. Ge'häfts« 

r haush,, 75 liebſten in Autobus Geſucht wird 
20 — 25 Perſonen evtl. 5 l cht ung 


Damen-Schlüpter gestrickt, in Wolle . 15.75 11.00 8.70 Graudenz Ang. unt. D 
Handschuhe für Damen, Herren und Kinder. 10811 a. b. Gichſt. d. Zig. 

fi Ka oſſerie qut erhaiten |ca. 500600 Morgen. 

Cvangel. Mädchen Bechler. S decke u. 8 auch in der Nähe einer 

m. gut Zeuaniſſen ſucht 2 gebrauchte, gut erh., Stadt zum! 4 32 eotl. 


Empfehlen unser reich sortiertes Lageı in warmer Unterwäsche, 
A Herren-Hemden und -Beinkleider in bekannter Güte 8 

Stellung i. Stadthaush. 15 früher. Gefl. Offerten 

3. 1. 12. od. pät. Off. u. F aeihhlofiene, eiierne urter B. 10785 an die 


en ie Damen- und Herren-Pullovern. = 
4680 d. d. Ge chit.d. Zig. Anilenwaren Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
Beſſetes Mädchen zum Transport von Huftgeh. ftlelſcherei 


Verkauf nur gegen Barzahlung, daher 
billieste, jedoch streng feste Preise. 
1 dünnflüſſig. Schlamm]; 
welch verf. och kannu. [a eeionet, preiswert ab⸗ 1 Bodg. m Wohna. und 
Nebenräum günſtig zu 


(Kein handeln). 
alle häusl. Arb. übern, |! 
d verpacht. Off. u. E. 4613 


A. i W. Zietak, Bydgoszez zucht ni Nine 
ulısa Mostowa 7 10832 Offerten unter ©. 404 7 fab yka skör = Spölka Akoyjna a. B- Geſchſt. d.Zeitg.erb. 
err a Ge cht. d. Zeita.erb, | Bydgoszoz, Garbary 2, 4, 61 9. Am Markt beitaelecen. 
Geſchäft 


Eine neue, ungebr- 
mit Wohnung in eb⸗ 


Krxeisſüge 
mit Welle dane eee 


Saane And ee 
tand un aren 
N Fe en ſofort od. ſpäter preis. 
Boes 1 . | uterhaltener wert zu vermieten. 


Außerdem desgleichen 
beſteingeführtes 
Dalmpfleſſel Eifen-, Porzelian-, 
gutes Weihnachtsgeschäft machen, 
110—12 Atm. Druck zu 


5070 Om Heisfläche Baumaterlallen und 
dann bedienen Sie sich zur Anpreisung kaufen aeiucht. Günſt. 


Kolonlalwarengeſch. 

Angebote unt. R. 10707 Machte * 4 Schick. 

Pi 7 1 naebote unt. N. 107 e sanwa „ 

Ihrer Artikel der weitverbreiteten a d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. ] Hohenſtein Oſtpr. 10841 


Belannimadiung. 


Das in der Markthalle, ul. Podwale 16, 
gelegene 10831 


Reſtaurant wird im Mertenwege 
meiltbietend verpachtet. 


Das Reltaurant kann Anfang Dezember 
d. Js, übernommen werden. 
Nähere Auskunft owie Pachtbedingungen 
können bei der Direktion des Schlachthoſes 
und der ſtädt. Marithallen, ul. Jagiellonsna 51 
eingeholt werden. 3 4 

Schriftliche Offerten find feitens der Res 
fleftanten bis zum 1. Dezember d. Is. 12 Unr 
mittags einzureichen ferner mu: ein Badıum 
in Höhe von 310.— 2 in der ſtädt. Schlacht ⸗ 
hofkaſſe hinterlegt werden. 


Bydgoszcz, d. 28. November 1931. 


8 „ (R „ 
Magistrat: Rrbarszyk . 


Angebote unt. D. 4616 |R 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


neuen nlagen in starkem erstkl. 


deutſch⸗ volnicch ruſſiſch 


ChlebowskiHetmanska .i 


Handarbeiten jeder 
Art werden angeſert. 


— ——— 


Spezialofferte und Probenummern kostenlos 
durch die Geschäftsstelle. 


wei und farbig 
Transportable 


Kachelöfen 
Ei. Herde 


zu billigſten Preiſen 
ſtändig auf Lager. 


Ausführung 
von Ofenarbeiten. 


Baptiſten Gemeinde. 
Rin auerſtr. 41. Vormitt. 
1/,10 Uhr Gottesdſt. Pred. 
Becker, 11 Uyr Sonntaes⸗ 
chule, nachm. 4 Uhr Gottes- 
dienſt,6 Uhr Jugendvereine, 
Donnerstan, ab. ½ Uhr 
Bibel» und Gebets, unde. 


ehrlich und fleißig. mit 
guten Nähkenntniſſen, 


Dee Leihhücherei 
O. Schöpper Suche von ſof. älteren ucht Gtellung 


Bydgoſzen, Zduny 5 Hofberwalter der Auspruchsvollen Stadthaush. bevorzat. 
Teleſon 2003. 10181 \ Das moderne Buch Offerten unter C. 10806 
Ne ad. Geſchlt. d. Zeitg. erb. 6 ˖ 5 cht 

Maſchinen ente Eu bteg pe.“ 80 adde Wande sten utsverpachtung. 


Möbel und Büro⸗ Tezew. a Be R e sraniheitshaiber des Bell von gleich zu 
artikel, ſowie fach⸗ F.... RE ET REN Für Graudenzer Abonnenten: An: U. Berläufe a een . gleich z 


t Bürolehrling 1 Buch bei tägl. Wechseln monatl. 3.50 21 


Meile Stellen. 


meinſchaft. Mareinlow⸗ 
tiesbo Fiſcherſtraße! 3. 
Vorm. 8⅝ Uhr Gebetſtde., 
nachm. 2 Uhr Sonntag⸗ 
ichule, 3¼ Uhr Jugend⸗ 
bundſtunde, 5 Uhr Advente⸗ 
ſe er, Pr. Onauk. Mittwoch, 
abdens 8 Uhr Bibelſtunde, 
Vred. Gnauk. 


männtche Neparat. 


La ned eee e ud fe Shreioma binen[peuttc n.noin. le aBcherb.belied.Vechselnmonatl.g.3021 mit Juduflrie⸗ Ertragsgut 
Schullh. Vorm. 10 Ut emp Fler adrett sta Jorun. 4 » 7 „ 792 Out Unternehmung. ven 1200 Morgen tieefäbinem Boden, vowfat 
Gotzesdienſt, ½1 Uhr * Rabiancka 4. vom 6 „ „ „ 8 „ 10.50 2 kaufen ge erg Mor ki gelegen. Lage des Gutes zwichen 
.abds, 8 Uhr Bereinsftunde Nindergottesdien t nachm. A. Wende, Geſucht zum 1. 1. 1932 min * „14.00 t aer Anzablung dis Joppot Danzia und Gdynia. Produtte wer- 


den vom Gutshofe abgeholt. Großes erſt⸗ 
klaſſiges Inventar vorhanden. Der Betrieb 
iſt mit elettriihen Licht- und Kraftan agen 
verſehen. Pachtzins und Dauer iſt günſtig. 
550 Uebernahme find 150 (00 Zloty erforder- 
lich. Reflektanten lade ich bei vorheriger Un⸗ 

meldung zur Beſichtigung ein. joroe 


Oscar Ziehlte, Zoppot 


Die Bücher müssen innerhalb 10 Tagen 
gewechselt werden. 
Das ds Nr Hin- a e 
18 träet der onnen onnements- 
Sicherheitsihlöffer und . gebühren und Porto sind voraus zu ent- 
Bratöſen hat ſtets vor- nimmt für größeren klehien. Unbekannte Leser Hinterlegen 
Landbaus halt. Gehalt für jedes Buch 10 zt Kaution. 


150 005 z. Offerten an 


B. Bitiner, Lodz. 
10845 Gdanska 108. 


Grund ſfück 


ca. 80 Mg. mit lebd. u. 
tot. Invent. 8 km von 
Torun. gleich zu verlf. 


Donnerstag, nachm. 5 Uhr 
Adoentsandacht. 


der junger Madchen im Verfügung. Tel. 1775. 


Postsch. Poznan 203 815. x p. Rozgarty pw. Torun. a 5 
OBISC. 0202 1 BE N 
Neucs. ſchuldenſreies W 0 ) nu N gen 


7. ̃² RETTEN RE tadt eritelle, 5510 Mtr. 


mit 200 34. monatlicher | Wohnune, 2 3imm. und 
in der Sienkiewicza verloren gegangen. 


Miete in Wiecbork geg.] Küche ſof. au vermiet. 
an d. Geſchſt. d. Zig. erb. gegen volle Penſion u. den. Belohnung Eienkiewicza 5 


ein Landgrundſt. nicht | Gdanka 148, 4082 N 8 
unt, 80. Moro. zu vers IR de m Kell. bish.| SS 47 
5 Nmenı und — 
Kordon. Vorm. 10 uhr abzugeben. 10840 
Gottesdienſt.! Uhrͤinder Spas 1 


tauſch. Off unt. . 10711 
Futtermitt. ſof. z. vrm. Kur 
gottesdienſt, nachm. 5 Uhr Jabionowo, Pom. 10842 Nullſche Bühne 


ZUyr Gottesdienſt, Pf. Klar. 


a d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
5 e Kiyf. Uſtronie 4. 1671 
Verſammlg. der Jünglinge e 


5 i — n e 
Te or: SURE He 15 0 0 It e e ee irtin 45 Morgen privat. mit Mobl. Ammer € 
; Hädergeielle m. etw. Sonntag 29. Nov. 1931 
Hotiesdienſt, 11, Uhr Kondi gele Wi { t i jebendem und totem e 8 nachm. 3 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 25 — 30000 21 jucht ch Sachtenntnil].| m. langi. aut. Zeugniſſ. L ſchaſ erin Ein möbl Zimmer * 
2 Uhr Gottesdienſt in N Sf dens. 8 ucht von ſof. 68 ipäter zudi aut 1b 1 Eu leuten Mane 
Polichnohauland, / Uhr 3.1. Stelle auf ein erſtkl Stella. Off. unt H. 4685 8 Mitte 30,, ſelbſtändig u. mit Schreibtiſch an ’ 
, einen beſſeren Herrn Der Mann, den 


Inventar verkauft 
5 g ä ing d.Geigit. d.Aeita.erb,| stell. Angeb. u. 10 18 orbeitsfreud. vertraut Kurek, 
Jungmädchenverein, 7 Uhr Geihättsgrumditüg er 2. Hechſt. d.Reita.erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 8 3 Lulowo i 
Verſamm ung der jungen B dg one Suche für mein. m. jämtlıch. einichlägig. 10710 zu vermieten. ; 
Männer, Die: stag, 7% Uhr ee Heling mit beſſ. STutendg. m ae Bi ar p. Wagrowiec. 1g 21 Linomwa7. part. ſein Gewiſſen trieb 
1 ca. 1¼ J.Lehrz.hint.ſich Tücht., arbeitsfrendige frauenloſen Janz alt Gut möbl. Zimm. mit 2] Abends 8 Uhr: 


verstag ab.“ Uhr Advents⸗ hat u ſür dieſe Zeit gute] Beſiſ e tochter ſucht; 8 * Betten zu vermiet. 4051 i 

Ge. | aubadjt im Konfiemandens 10000 Zloty Empfehlg. beſitzt. Stel⸗ zum i oder ıpäter z.e= A he Dareintom,tieno1.20.7. ee 
Saale. lung als Kauſmanns⸗ ſchafticung gl. welch.“ Werte Ang. bitte u F. 5 ; die Ton Aus wien 
Wtelno. Vorm. 10 Uhr]alst.Snnoth. geg. gute lehrling unt Anrechn d. Art für den Vormittag 10813 a. d. Geſchſt. d. Zig. D möbl. mit 
Gottesdien , anihliegend | Zinſ. U. Nutznießg, gel. ( jährigen, Lehrzeit. oder ganzen Tao. Off. Du ht f Eintrittskarten 
Kindergcottesdſt., Dienstag. Ang. a. A.⸗E. Holtzen⸗ Offerten unter E. 4678 unter G. A684 an die wie üb. ich. 
nachm 4 Uhr Adventsand.Idorff, Pomorſta ß. 10828! d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Ge hältsit.d.Zeita.erb. | r 1080s Pomor ika 5, 10827 oer Die Pertund- 


‚n den Haupirollen: Das Tönende Beipiorı:mm:' feu e, reite u. u open Sonnabend 


— — . V.. ]!!! ß ., ĩ˖( 28 
Heu e, Freitag, Premiere 
des großen polnischen Tonfiime. ® 82 es Kerle Walicka Spanl:che Tenze b Uhr nzosm. zu ermaß.gt. Freisen! 
in St.endram s dem Leben Zbyszko Sawan ung von 10885 
in gen dunklen verbotenen Ver- 35 ie N u * G K. Ino za Sterowski Opernchören und Solisten, Der ‚lächeinde Leutnant. 


3.20, 


snügungsstätten unter dem Titel: Tadeusz Olsza u.a. Fox Neueste Ton-Wochel © ‚Der Reinertrag für d. Arbeitslosen. 


’ a 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchaun. 


Nr. 275. 


Bromberg, Sonnabend den 28. November 1931. 


Pommerellen. 


27. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Ueber Religion und Bolschewismus 


sprach Mittwoch abend in der Ortsgruppe Graudenz des 
Verbandes deutſcher Katholiken im „Goldenen Löwen“ 
Bezirksſekretär Fritz aus Neukirch (Nowe Cerkiew). Die 
jetzige Notzeit umfaßt drei Gebiete: die wirtſchaftliche, 
völkiſche und religiös⸗ſittliche Not. Alles klagt: der Land⸗ 
wirt, der Kaufmann, der Handwerker, vor allem aber die 
Arbeitsloſen. In ſchwerem Notſtand ringen in den ein⸗ 
zelnen Staaten die völkiſchen Minderheiten um ihre Be⸗ 
lange in Sprache, Kultur uſw. Der Bolſchewismus bedroht 
von Rußland her das Chriſtentum und die kulturellen 
Errungenſchaften. Redner behandelte eingehend Weſen 
und Kampfmittel des Bolſchewismus. Drei Mittel wendet 
er an, um ſein Ziel, die völlige Ausſchaltung der schriſtlichen 
Religion, zu erreichen: Gewalt, Geſetz und Zerſetzung, 
innere Zerſtörung. Der Vortragende führte dieſe Be⸗ 
kämpfungsmethoden im einzelnen aus. Neben den offi⸗ 
ziellen Unterdrückungsarten übt insbeſondere die innere 
Vernichtung jedes religiöſen Gefühls bei den noch Gläubi⸗ 
gen eine ſtarke Wirkung aus. Erleichterung der Ehe⸗ 
ſchließung und trennung, die Begünſtigung der ‚freien 
Liebe“ ſind hierbei ſpeziell einſchneidende Kampfesarten. 
Was in der 113⸗Millionen⸗Bevölkerung des ungläcklichen 
Rußland geſchieht, iſt nur ein Teilkampf des Bolſchewis⸗ 
mus. Den ſtärkſten Damm gegen die bolſchewiſtiſche Über⸗ 
flutung bildet das treue Feſthalten am wahren Chriſtentum. 

Im übrigen bot der Abend manche ſchöne Unterhartung 
in Form von gemeinſam geſungenen Liedern, zwei bäbſchen 
Geſangsduetten mit Lautenbegleitung, vorgetragen von zwei 
jungen Damen, drei flott von jungen Mädchen vorgeführten 
Tänzen ſowie zwei urkomiſchen Robert⸗Johannes⸗ 
Deklamationen (Herr Szezepanſki). die ſämtlich ſtarken 
Beifall fanden. Den Schluß bildete für die zahlreiche Teil⸗ 
nehmerſchaft ein gemütliches Kränzchen. * 


Für die Arbeitsloſen ſind in der Zeit vom 14. bis 
zum 17. November 123541 Zloty an Spenden beim ſtädti⸗ 
ſchen Hilskomitee eingegangen. Die Quittung vom 13. No⸗ 
vember weiſt einen Gabenbetrag von 10 245 90 31. auf, jo daß 
der Geſamtſpendeneingang bis zum 17. d. M. 11.481,31 Zlotn 
beträgt. . 

x Wieder Roggenbrot gab es am Donnerstag in den 
Bäckerläden zu kaufen. und zwar zum Preiſe von 90 Groſchen 
für das Vierpfund⸗Brot. Somit iſt eine Erhöhung um 
12 Groſchen zu verzeichnen. Eine amtliche Bekanntmachung 
mit der Genehmiaung dieſes Preisſatzes war aber am Don⸗ 
nerstag noch nicht ergangen. f j * 

Tödlicher Sturz vom Wagen. Mittwoch früh war 
in Blieſen (Blizno), Kreis Graudenz, der bei dem Land⸗ 
wirt Robert Henke kbeſchäftigte 55 jährige Arbeiter Auguſt 
Rutſch von einem mit Stroh beladenen Wagen bei einer 
ſcharfen Wendung hinabgefallen. Einige Minuten ſpäter 
trat bei dem Abgeſtürzten der Tod ein. Der ſo jäh Dahin⸗ 
gegangene hinterläßt Frau und fünf Kinder. * 

nnerwürſchte Nachtviſite bei Bata“. In der Nacht 
zum Mittwoch drangen mehrere Diebe, nachdem ſie von 
einem nach der Pfarrkirche zu gelegenen Seitenfenſter die 
eiſerne Schutzſtange abgeriſſen hatten, ins Ladeninnere der 
Swußwarenfirma „Bata“. Hier ſuchten ſich die Spitzbuben 
mit Kennerblick eine größere Menge des beiten Schubwerks 
fomie über 100 Paar ſeidene Strümpfe aus. packten die an⸗ 
nektierten Waren ſäuberlich ein und trugen dann die Beute 
davon. Der Wert des Entwendeten beläuft ſich auf m rere 
Tauſend Zloty. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es ſich 
um Täter mit genauer Lokalvertrautheit gehandelt Dahey 
muß. 

Ein Fall „Kaſpar Hauſer“ in Grandenz? Bei der 
hieſigen Polizei meldete ſich am Mittwoch ein ungewöhn⸗ 
licher Gaſt, ein junger Menſch von 16—18 Jahren, der weder 


* 


Blinde Liebe. 
Der objektive Beobachter der neueren und neueſten Ge⸗ 
ſchichte Polens findet eine bis zur Abgöttexei geſteigerte 
Liebe, ein unbegrenztes Vertrauen zu allem, was von Frank⸗ 
reich kommt und ſtammt. Ob dieſe Stebe auch tief begründet 
iſt auf Fundamenten, die einer ganz ſchweren Probe ſtand⸗ 
halten würden, das mag dahingeſtellt bleiben. Keuner der 
franzöſiſchen Politik ſind anderer Meinung und behaupten, 
daß Frankreichs Interejle für Polen nur von den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Belangen abhängig iſt. Frankreich, einmal 
accord mit Deutſchland, werde nicht einen Flintenſchuß 
für Polen riskieren. Polen iſt nur ein Bauer im großen 
Schachſpiel Frankreichs, der ohne Bedenken geopſert wird, 
wenn es die Gloire oder der Nutzen Mariannes erfordert. 

Auch vielen Polen dämmert dieſe Erkenntnis, einfluß⸗ 
reiche Kreiſe verſperren ihr aber den Weg. Mit ihre 
ſchwerſten Argumente ſchöpft dieſe Richtung aus der Napo⸗ 
leoniſchen Epoche, Argumente, welche um jo leichter und 
beſſer der großen Maſſe einleuchten, als dieſe über die wah⸗ 
ren Zuſammenhänge niemals orienttert iſt. Fällt doch auch 
ein Teil des Ruhmes der Napoleoniſchen Armee auf die pol⸗ 
niſchen Legionen ab, welche durch lange Jahre den Er⸗ 
oberungszügen des Korſen folgten, immer hingehalten durch 
die unverbindlichen Verſprechungen Napolerns, daß der 
Lohn ihrer Tapferkeit die Freiheit Polens werde. — Die 
Legionen und ihre Führer überſahen vollſtändig, daß ihre 
Blutopfer wieder nur der erwähnte Bauer im Napoleoni⸗ 
ſchen Schachſpiel waren, der eben im geeigneten Moment 
den höheren Intereſſen geopfert zu werden pflegt. 

Als Beweis für die Richtigkeit dieſer Behauptung ſei 
hier eine Reihe von wörclich überſetzten Stellen aus den 
Memoiren eines der hervorragendſten Offiziere der Napo⸗ 
leoniſchen Armee wiedergegeben. Sie 5 entnommen den 
Erinnerungen des Generals Baron de arbot. Seine 
Laufbahn begann im Jahre 1796 als gemeiner Huſar in 
Italien und endete als General⸗Inſpekteur der Kavallerie 
unter Ludwig XVIII. Teilnehmer an allen Feldzügen Na⸗ 
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feinen Nomen noch fein Alter kennt. Auf die Frage, woher 
er ſtamme, erwiderte der Eonderling, daß er auch das nicht 
angeben könne. Soweit ſeine Erinnerung reicht, will der 
Jüngling in Zigeunerlagern gelebt haben, zuletzt in der 
Nähe von Neuenburg (Nowe) bei dem Zigeuner Brzozowſki. 
Dabei ſpricht der Geheimnisvolle kein Wort Zigeuneriſch, 
ſondern nur Polniſch. Angeblich hätten ſich die Zigeuner 
mit ihm nur in polniſcher Sprache unterhalten und ihn nicht 
ihre Sprache lehren wollen. Aus dem letzten Zigeunerlager 
ſei er entlaufen und zu Fuß nach Graudenz gekommen. Ent⸗ 
flohen ſei er, der von den Zigeunern nur kurz „Wladyſtaw“ 
genannt worden wäre, weil er von ihnen ſchlecht behandelt, 
geſchlagen und zu ſchwerer Arbeit gezwungen worden ſei. 
Die Polizei hat den rätſelhaften Fremdling der ſtädtiſchen 
Fürſorge überwieſen, die ihn in einem Waiſenhauſe unter⸗ 
brachte. Außerdem ſind Anſtalten getroffen worden. um die 
Eltern des Unbekannten zu ermitteln. Ob ſeine Erzählun⸗ 
gen den Tatſachen entſprechen, oder ob er ſich nur „inter⸗ 
eſſant“ machen und Mitleid erregen will, bedarf ebenfalls 
der Aufklärung. f 9 
* Die Feſtnahme von zehn Landſtreichern, einem Bett⸗ 

ler und zwei Betrunkenen verzeichnet der letzte Polizei⸗ 
rapport außerdem die Strafnotierung von fünf Radfahrern 
ohne Licht, einem Wagenlenker desgleichen, einem Mann, 
* 


der der Po izei Widerſtand entgegenſetzte. 


Thorn (Torus). 
Die 700⸗Jahrfeier der heiligen Elifeheth 


beging die hieſige Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholiken in ſehr würdiger und nachahmenswerter Wetſe. 
Dank der aufopfernden Tätigkeit der Damen der Eliſabeth⸗ 
Gruppe konnten nämlich zum vorletzten Donnerstag etwa 
40 Arme in den Saal des „Deutſchen Heims“ geladen wer⸗ 
den, wo ſie mit einem Mittageſſen, Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet wurden. Umrahmt wurde die Veranſtaltung durch 
Geſangsvorträge des Kirchenchores, Vorleſungen aus dem 
Leben der hl. Eliſabeth. Anſprachen und Deflamationen. 
Dankerfüllten Herzens begaben ſich die Beglückten gegen 
4 Uhr nach Hauſe. E * * 


Krankenkaſſenaffäre ohne Ende. 


Im Zuſammenhange mit der Unterſchlagungsaffäre in 
der hieſigen Krankenkaſſe wurde wie wir bereits kurz mit⸗ 
teilten, der frühere Direktor der Krankenkaſſe der Stadt 
Thorn Makſymilian Gordon auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft verhaftet. Dem Verhafteten wird zum 
Vorwurf gemacht, durch Fahrläſſigkeit während feiner 
Amtstätigkeit einen Verluſt von annähernd ½ Million 
Zloty zum Schaden der Thorner Krankenkaſſe verurſacht zu 
haben. Außerdem wurde während der Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt, daß der frühere Direktor Gordon während ſeiner 


Amtszeit verſchiedene Vorſchüſſe auf ſein Gehalt bezogen 


hatte, zu denen er nicht berechtigt war. Die Unterſuchung 
erſtreckte ſich auch auf die Angelegenheiten im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Umbau der früheren Krankenkaſſenräume in 
der Baderſtraße (Eazienna) im Jahre 1925, als auch im 
Zuſammenhang mit dem Bau des neuen Krankenkaſſen⸗ 
gebäudes, mit der Ziegellieferung für dieſen Bau uſw. 

Dem Unterſuchungsrichter wurde ferner der frühere 
Vorſitzende der Krankenkaſſenverwaltung Antezak vor⸗ 
geführt. Antezak wird beſchuldigt, die Mißbräuche uſw. 
begünſtigt zu haben. Er wurde nach erfolgter Vernehmung 
wieder entlaſſen. 

Wie der hieſige „Daten Pomorſki“ hierzu noch zu 
berichten weiß, hat die Unterſuchung weiter ergeben, daß 
die Mitglieder des Aufſichtsrats und des Vorſtandes ſeit 
einer Reihe von Jahren für das in ihren Unternehmen 
uſw. beſchäftigte Perſonal ſowie für ihre Hausangeſtellten 
keine Kaſſen beiträge gezahlt haben, wodurch die 
Krankenkaſſe ebenfalls geſchädigt wurde. — Wie weiter 
verlautet, wurde der frühere Inkaſſent der Krankenkaſſe 
Sialkowſki erneut verhaftet. Da die Verluſte der 


Teſtament aufgefordert, feine Memoiren zu vollenden, find 
ſeine Schriften als vollwertige Quellen zu betrachten. 

Wir entnehmen dem Band I, Seite 315 und 316 (vor der 
Schlacht bei Pr. Eylau): 
„ Wir waren in Polen, dem ärmſten und 
ſchlechteſten Lande Europas. Von der Oder an⸗ 
gefangen keine Straßen, wir marſchierten im Flugſand oder 
in einem fürchterlichen Moraſt. — Der größte Teil des Lan⸗ 
des war unbebaut und die von uns angetroffenen Bewohner 
von einer Unſauberkeit, die jede Vorſtellung überſchritt. 
Die im Oktober und bis Mitte November vorzügliche Wit⸗ 
terung wurde fürchterlich, wir ſahen keine Sonne, es regnete 
oder ſchneite unaufhörlich. Die Verpflegung wurde ſpärlich, 
kein Wein, faſt niemals Bier oder unglaublich ſchlechtes, kein 
Brot, und Quartiere, die man Kühen und Schweinen ſtreitig 
machen mußte. Unſere Soldaten ſagten: „Was? Die 
Polen wagen das ein „Vaterland“ zu nennen?“ 

Kaiſer Napoleon ſelbſt war enttäuſcht. Gekommen, um 
Polen wieder herzuſtellen, hatte er gehofft, daß beim Ein⸗ 
rücken der franzöſiſchen Armeen das ganze Volk dieſes wei⸗ 
ten Landes aufſtehen würde wie ein Mann — aber niemand 
rührte ſich. Um den Patriotismus der Polen aufzuſtacheln 
hatte er vergeblich an den berühmten General Ko⸗ 
sciuſzko, den Führer im letzten Aufſtand, ſchreiben laſſen, 
er möge ſich mit ihm vereinigen. Aber Kosciuſzko blieb 
friedlich in der Schweiz, wohin er ſich zurückgezogen hatte. 
Auf die ihm deswegen gemachten Vorwürfe antwortete er, 


ihm ſeien die Gleichgültigkeit und der un⸗ 


beſtändige Charakter feiner Landsleute zu 
bekannt, als daß er hoffen dürfte, ſie würden 
ſich zur Befreiung aufraffen, ſelbſt in An⸗ 
betracht der Hilfe Frankreichs. Da er Ko⸗ 
sciuſzko nicht heranziehen konnte wollte Napoleon wenig⸗ 
ſtens deſſen Anſehen ausnutzen und erließ im Namen dieſes 
alten Polen eine Proklamation an die Polen. Aber nicht 
einer griff zu den Waffen, obzwar unſere Truppen mehrere 
Provinzen und ſelbſt die Hauptſtadt des alten Polen beſetzt 


„ 


der Vitamine ist der 


‘ NATÜRLICHE LEBERTRAN 


Id SCOTT’S EMULSION 


ist der vitaminreichste, standardisierte Lofotentran 
schmackhaft verarbeitet, Daher nehmen Kinder und Erwachsene 
zur Erhöhung der Wilerstandsfäbigkeit des Körpers gegen 
Krankheiten, zur S’är«ung er Glieder das beste und billigste 
Mittel — 8 60 T T8 EMULSION, Aber nur die Echt6; 
nicht eine Nachahmung. In Apatheken und Drogerien, 


Krankenkaſſe anfänglich mit ca. 50000 Zloty angegeben 
wurden, jetzt aber ſchon die Höhe von fait ½ Million 
Zloty erreicht haben, ſo ſieht man den weiteren Unter⸗ 
ſuchungsergebniſſen mit größtem Intereſſe entgegen. 


En} 

» Das Hochwaſſer geht auch weiterhin langſam zurück. 
Donnerstag früh betrug der Waſſerſtand nur noch 245 m 
über Normal gegen 2,81 am Vortage. — Am Donnerstag 
trieben die erſten Eisſchollen auf der Weichſel. * * 

Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
15. bis 21. November d. J. wurden beim hieſigen Standes⸗ 
amt 23 eheliche Geburten (11 Knaben und 12 Mädchen) ſo⸗ 
wie 3 uneheliche Geburten (Knaben) regiſtriert. Die Zahl 
der Todesfälle betrug 15, darunter 5 Perſonen über 
50 Jahre und 4 Kinder im Alter bis zu einem Jahr. Im 
gleichen Zeitraum wurden 14 Eheſchließungen vollzogen. ** 

v Wieder eine Flugzeugkataſtrorhe. Am Mittwoch er⸗ 
eignete ſich auf dem Flugplatz des hieſigen Flieger⸗ 
regiments eine Flugzeugkataſtrophe, bei der der Pilot auf 
der Stelle den Tod erlitt und der Beobachter ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Kurz nach 10 Uhr ſtartete ein Flug⸗ 
zeug, das mit dem Korporal Waclaw Pakuka als Pilot 
und dem Leutnant Tadeuſz Franaſzezuk als Be⸗ 
obachter bemannt war. Als ſich der Apparat in etwa 
100 Meter Höhe über dem Erdboden befand, ſtürzte er 
plötzlich nieder. Der Pilot war auf der Stelle tot. Leut⸗ 
nant F. erlitt ſchwere Verletzungen und wurde ſofort nach 
dem Militärlazarett transportiert. Sein Zuſtand gibt zu 
Beſorgniſſen vorläufig keinen Anlaß. ** 

E Feuer. Donnerstag früh gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwehr durch einen Melder nach der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt alarmiert. Durch einen durch eine Holzwand führen⸗ 
den Schornſtein war in der Turnhalle des ſtaatlichen Kna⸗ 
bengymnaſiums an der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) ein 
Brand ausgebrochen, der auf die Wand und Decke übergriff. 
Die Wehr griff den Brandherd mit zwei Schlauchleitungen 
an und konnte nach 1% Stunden ins Depot zurückkehren. 

v. Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich der Fuhrmann 
Jzydor Zwolinſki aus Thorn nor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte fuhr im Septem⸗ 
ber d. J. mit einem Ziegelfuhrwerk durch die Mellienſtraße 
(Mickiewicza). Als er einem anderen Fuhrwerk ausweichen 
wollte, überfuhr er den Gärtner Bernard Tacezewſki fo 
unglücklich, daß dieſer kurze Zeit darauf an den Folgen der 
erlittenen Verletzungen verſtarb. Der unvorſichtige Wagen⸗ 
lenker wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, wobei 
mit Rückſicht auf die Art des Vergehens ein Strafauſſchub 
auf 3 Jahre bewilligt wurde. . 


poleons, 11 mal verwundet, von Napoleon ſelbſt in feinem | hatten. Die Polen wollten erſt, nachdem Napoleon die Wie⸗ 


derherſtellung proklamiert hatte, zu den Waffen greifen: 
dieſer wiederum dachte gar nicht daran, bevor die Polen ſich 
gegen ihre Bedrücker erhoben hätten, was fie nicht taten.“ 


Band I, Seite 357. 

m . Solange wir in dem fürchterlichen Polen 
waren, wo es keine einzige feſte Straße gab, gebrauchten 
wir 12 — 16 Pferde, um unſere Wagen durch die Löcher und 
Sümpfe zu ziehen und auch da nur im Schritt. Erſt in 
Deutſchland fanden wir endlich wieder ein ztvili⸗ 
ſiertes Land und richtige Wege.“ a 


Band III, Seite 51. 

m . Napoleon konnte im Norden keinen einzigen Bun⸗ 
desgenoſſen haben außer Polen. Aber dieſes turbulente 
Volk, deſſen Vorfahren ſich nicht einigen konnten, als ſie 
noch einen geſchloſſenen, ſelbſtändigen Staat bildeten, bot ihm 
keinerlei materielle oder moraliſche Stütze.“ ; 


Band III, Seite 61. 


aber Napoleon befürchtete vor allem die Un 

beſtändigkeit der Polniſchen Nation, die, ihn 
in einen Krieg mit den drei Großmächten des Nordens ver: 
wickelnd, vielleicht ihre Verſprechungen von heute nicht hal⸗ 
ten würde. Der Kaiſer antwortete daher, daß er das König⸗ 
reich Polen nur anerkennen wolle, wenn die Bevölkerung 
dieſes weiten Landes durch einen Aufſtand gegen feine Be— 
drücker ſich der Unabhängigkeit wert erweiſen würde.“ 


Band III Seite 62. 


. . Man glaubte durch einige Tage an einen allgemei⸗ 
nen Auſſtand (der Polen — D. Überſ.), welchen Napoleon 
wahrſcheinlich unterſtützt hätte. Aber dieſe unüberlegte 
Exaltation währte nur ſehr kurz bei den Polen, von denen 
kaum einige Hundert ſich mit uns vereinigten. — Die Ab⸗ 
kühlung wurde derartig, daß Stadt und Umgebung von 
Wilna nur 20 Mann zur Ehrengarde für Na- 
poleon ſtellen konnten.“ a 


r 


Magiſtra'santrages. 


anderes totes Inventar. 


in der Stadtkirche ſtatt. 


e Festgenommen wurden am Mittwoch zwei Perfonen 
wegen Diebſtahls und eine Perſon wegen Vagabundierens, 
die ins Burggericht eingeliefert wurden, ferner ein Betrun⸗ 
kener. — Zur Protokollierung gelangten drei kleinere Dieb⸗ 
ſtähle, 12 Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchrif⸗ 
ten und zwei Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
der Eiſenbahn, ferner zwei Schlägereien. — Als verloren 
angemeldet wurde ein Damenhandtäſchchen mit Perſonal⸗ 
papieren auf den Namen Irena Batke, Mellienſtraße (ul. 
Mickiewicza) 80. 4 


0 

v Podgorz bei Thorn, 26. November. In der am Mitt⸗ 
woch ſtatigeſundenen Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung wurde zunächſt der Bericht über bie Reviſion der 
Kommunalkaſſe entgegengenommen. Dann wurden die 
Steuerzuſchläge zugunſten der Stadt Podgorz wie folgte be⸗ 
ſchloſſen: a) Einkommenſteuer: 1500—24 000 Zloty — 4 Pro. 
zent, 24 000—88 000 Zloty — 4½ Prozent, über 88000 Zloty 
— 5 Prozent, b) Umſatzſteuer: 25 Prozent, e) Grundſteuer: 
80 Prozent, d) Immobilienſteuer: 10 Prozent, e) Getränke⸗ 
ſteuer. 100 Prozent, f) Getränkeverkaufsſteuer: 25 Prozent. 
Betr. der Penſion für die Witwe des verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Weber beſchloß die Verſammlung im Sinne des 
Eine längere Diskuſſion rief die An⸗ 
gelegenheit der Einrichtung einer Volksküche für die Ar⸗ 
beitsloſen hervor. Die weiteren Punkte der Tagesordnung 
wurden in geheimer Sitzung erledigt. * 
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Konitz (Chojnice), 26. November. Feuer ver⸗ 

nichtete Montag abend bei dem Landwirt Jozef Wrobel 
in Brzeino hieſigen Kreiſes die Scheune, einen Stall, etwa 
100 Zentner Kartoffeln, einige zehn Zentner Getreide ſowie 
Der Geſamtſchaden beträgt 
4400 Zloty, die Verſicherungsſumme dagegen nur 2500 Zloty. 
Die Entſtehungsurſache iſt ungeklärt. 
N Neuenburg (Nowe), 26. November. Unter dem 
Verdacht der Branditiftung zwecks Erlangung der 
Verſicherungsſumme wurde Wladyſtaw Pawlowſki 
dieſer Tage verhaftet und dem Burggericht übergeben. Das 
Feuer war am 1. Juli d. J. in ſeiner Wohnung aus⸗ 
gekommen, konnte aber ſchnell gelöſcht werden und hatte 
einen Schaden von nur etwa 50 Zloty verurſacht. 

p Neuſtadt (Weiheromwo), 25. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, an dem alten Beſchluß, betreffend die Ermäßigung 
der Kommunalabgaben von der Kanaliſationsſteuer, der 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, feſtzuhalten, trotzdem 
der Magiſtrat dieſes Projekt ablehnte. Es wurde ferner 
der Beſchluß gefaßt. den Magiſtrat zu erſuchen, den Vor⸗ 
anſchlag für 1932/88 umgehend anzufertigen und ihn dem 
Stadtparlament acht Tage vor der nächſten Budgetſitzung 
vorzulegen. Die Geſchäftsordnung des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums wurde einer eingehenden Beſprechung unter⸗ 
zogen und dann einſtimmig angenommen. Das Sägewerk 
Schulz und Scheel kommt zur Subhaſtation. Die Ver⸗ 
ſammlung erſuchte den Magiſtrat, ſich daran zu beteiligen, 
damit nicht dieſer Komplex eventuell in „üdiſche oder 
deutſche“ Hände fiele! (Wahrſcheinlich wäre in dieſem 
Falle Pommerellen bedroht! — D. Red.) 

* Gr. Leiſtenau (Liſnowo), 24. November. Am heutigen 
Tage konnten die Eheleute Schebrowſki das ſchöne Feſt 
der goldenen Hochzeit im Kreiſe ihrer Familie feiern. Die 
Einſegnung des Jubelpaares vollzog der Ortspfarrer, der 
nach der Feier dem Jubelpaare das Glückwunſchſchreiben des 
Evang. Konſiſte riums und das Gedenkblatt überreichte. Die 
Evang. Kirchengemeinde ſchenkte dem Paare zum Gedenken 
eines Neues Teſtament. 

Vandsburg (Wiecbork), 26. November. Am Mittwoch 
und Donnerstag weilte anläßlich der Vandsburger Bibel⸗ 
woche Generalſuperintendent D. Blau in unſerem Städt⸗ 
chen. Herr D. Blau ſprach zuerſt in der Nachmittagsſtunde 
in der Schweſternhauskirche. dann fand um 5.80 eine Be⸗ 
grüßung oer Vandsburger Kirchengemeinde 
Generalſuperintendent D. Blau 
ſprach noch ein Schlußwort in der von Herrn v. Oven ge⸗ 
leiteten Stunde in der Schweſternhauskirche. Der Beſuch 
dieſer Stunde übertraf alle Erwartungen, die Schweſtern⸗ 
hauskirche mit allen ihren Nebenräumen war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Da aber der Andrang nicht nachließ, 
mußte die Lautſprecherübertragung nach dem großen 
Schweſternſaal im Neubau „Eben⸗Ezer“ in Tätigkeit 
treten. Die Vandsburger Bibelwoche dauert bis einſchließ⸗ 


„. Weit entfernt, den franzöſiſchen Truppen zu helfen, 
verſagten ſie ihnen die notwendigſten Dinge. Im Verlaufe 
des Feldzuges mußten unſere Soldaten ſich oft mit Gewalt 
der Lebensmittel und Fouragen bemächtigen, welche die Be⸗ 
wohner und insbeſondere die Adligen uns verbargen, wäh⸗ 
rend ſie ſolche bei der erſten Requiſition den Ruſſen — ihren 
Unterdrückern — lieferten. Dieſe Parteilichkeit zugunſten 
unſerer Feinde empörte die franzöſiſchen Soldaten.“ 


Band III, Seite 63. } 

m . Der Kaiſer ernannte zu Präfekten oder Unter⸗ 
präfekten die aufgeklärteſten Polen. Aber deren Verwal⸗ 
tungstätigkeit war illuſoriſch und brachte der franzöſiſchen 
Armee keinerlei Vorteile. Die Haupturſache dieſer Gleich⸗ 
gültigkeit der Polen in Litauen ſtammte von dem Intereſſe 
des Adels an der ruſſiſchen Herrſchaft, welche ihnen ihre 
Rechte an den Bauern ſicherſtellte, wobei man deren Be⸗ 
freiung durch die Franzoſen befürchtete. Denn alle 
polniſchen Adligen, obzwar fie ſtändig von 
der Freiheit ſprachen, hielten ihre Bauern 
tn der drückendſten Leibeigenſchaft.“ 


Band III, Seite 218 (Rückzug aus Rußland). 


„ . . Der Wunſch, ſich zu bereichern, zog uns einen 
neuen Feind aus den Reihen unſerer eigenen Verbün⸗ 
deten zu: Das waren die Polen. Der Marſchall von 
Sachſen, Sohn eines ihrer Könige, ſagte mit Recht: „Die 
Polen ſind die größten Räuber der Erde, fie 
achten nicht einmal Hab und Gut des eigenen Vaters“. — 
Jene in unſeren Reihen achteten nicht die Habe der eigenen 
Verbündeten. Auf dem Marſch und im Biwak ſtahlen ſie 
alles, was fie erblickten. Aber da man ihnen ſchließlich miß⸗ 
traute und vereinzelte Diebereien allmählich ſehr ſchwierig 
wurden, beſchloſſen fie, im großen zu arbeiten. Zu dieſem 
Zwecke organiſierten fie ganze Banden, nahmen ihre Helme 
ab und ſetzten Bauernmützen auf, ſchlichen aus dem Lager 
und ve einigten ſich nach Einbruch der Dunkelheit an einem 
verabredeten Punkt, von von ſie mit dem Kriegsruf der Ko⸗ 
laken — Urra Urra — gegen das eigene Lager vorſtießen. — 


lich Sonntag, 29. November, und dürſte für viele ein Segen 
en Am 1. Advent findet das Jahresfeſt des Brüderhauſes 
ſtatt. 

wi Zempelburg (Sepölno), 26. November. In der Nacht 
zum vergangenen Sonnabend haben ſehr raffinierte Spitz⸗ 
buben mittels eines Schlafgaſes, das fie in das 
Schlafzimmer des Gaſtwirts Zakrys in Pantau (Pamie⸗ 
towo)] hineinleiteten, ſich ungeſtörten Eingang in den Ver⸗ 
kaufsladen verſchafft, um dort alle Waren, beſonders Mo⸗ 
nopol⸗ und Kolonialmaren zu rauben. Den Nachbarn fiel 
am nächſten Morgen auf, daß das Gaſthaus noch um 
9 Uhr verſchloſſen war. Nach längerem Klopfen öffnete 
endlich jemand und nun wurde die Gaſtwirtsfamilie erſt 
gewahr, was inzwiſchen im Hauſe vorgegangen war. Eine 
energiſche polizeiliche Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet 
worden. — In derſelben Nacht ſtahlen Diebe aus der Woh⸗ 
nung des Landwirts Riſtau in Annafeld bei Kamin die ge⸗ 
ſamte Kleider- und Wäſcheausſteuer und die bereits ge⸗ 
ordneten neuen Haushaltungsgegenſtände der jungen Haus⸗ 
Dee Auch hier verſucht man den Dieben auf die Spur zu 
ommen. 


der Schleſiſche Seim gegen die Ausländer 


Staatskontrolle für die oberſchleſiſche Schwerinduſtrie 
verlangt, 
Warſchau, 26. November. In der letzten Sitzung des 
Schleſiſchen Seim wurde geſtern über einen Antrag der 
Chriſtlichen Arbeitsgemeinſchaft beraten, in welchem von der 


Regierung die Kontrolle der Wirtſchaft der oberſchleſiſchen 


Schwerinduſtrie verlangt wird. Weiter wird gefordert, 
einen außerordentlichen Kommiſſar zum Kampfe mit der 
Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien einzuſetzen, ſämtliche pri⸗ 
vaten Arbeitsverträge aufzulöſen und 


die Ausländer, die in der ſchleſiſchen Induſtrie 
beſchäftigt ſind, auszuweiſen. 


Dieje Anträge werden mit der ungünſtigen Wirtſchafts⸗ 
politik der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie, mit der über⸗ 
mäßigen Belaſtung der Produktionskoſten durch die hohen 
Direktorengehälter und mit dem Umſtande begründet, daß 
in Oberſchleſien 2300 Ausländer beſchäftigt werden, während 
die Arbeitsloſigkeit im Lande ſtändig im Steigen begriffen 
iſt. Zu dieſen Anträgen nahmen die Vertreter ſämtlicher 
Seimparteien Stellung und haben ſich bereits grundſätzlich 
für deren Annahme ausgeſprochen. Sie wurden den ent⸗ 
ſprechenden Kommiſſionen zur Ausarbeitung überwieſen. 


Das Zinten’ak an der Ordenslette. 


Im Haushaltsausſchuß des Deutſchen Reichstages be⸗ 
fürwortete der Zentrumsabgeordnete Dr. Schreiber eine 
noch engere Verſchmelzung des konſulariſchen und diploma⸗ 
tiſchen Dienſtes. Er wies weiter darauf hin, daß es vor 
dem Kriege im Haushalt des Auswärtigen Amtes keinen 
weſentlichen Ausgabenpoſten für die Wahlkonſuln ge⸗ 
geben habe. Dieſer Poſten ſei erſt nach dem Kriege aufge⸗ 
taucht, weil früher die Wahlkonſuln durch Ordens ⸗ 
ehrung hätten befriedigt werden können. Es ſei nicht zu 
beſtreiten, daß dieſe Wahlkonſuln oft Knopflochſchmer⸗ 
zen hätten und daß die beſten Kaufleute zu anderen 
Staaten hinüberwechſelten, die dieſe Schmerzen befriedigten. 
Was habe denn ein Wahlkonſul für ſeine manchmal ſehr an⸗ 
ſtrengende Tätigkeit vom Deutſchen Reiche zu erwarten? 
Beſtenfalls bekomme er ein ſchönes Handſchreiben. Es dürfe 
ſich nicht noch einmal wiederholten, was dem Minifter Dr. 
Streſemann begegnet ſei: damals habe der Wahlkonſul 
eines exotiſchen Staates zum Dank für ſeine Tätigkeit ein 
Tintenfaß aus der Preußiſchen Porzellan⸗ 
manufaktur bekommen und auf dem nächſten größeren 
Staatsfeſt ſei er alſo, ausgeſchmückt mit einer 
großen goldenen Halskette erſchienen, an der 
das Tintenfaß baumelte Der Redner erinnerte 
daran, welche Annehmlichkeiten ſich Frankreich und auch das 
ſehr republikaniſche Oſterreich durch Ordensverleihungen 
verſchaffen und hielt es für notwendig, dieſe Tatſache in 
Rechnung zu ſtellen, wenn man über die Frage der Ab⸗ 
ſchaffung von Orden urteilen wollte. 


So brachten ſie Verwirrung in die geſchwächten Geiſter, 


viele flüchteten, ließen ihre Effekten, Wagen und Lebens- 


mittel im Stich. Die angeblichen Koſaken zogen ſich nach 
vollbrachter Plünderung zurück und ſtanden in der Frühe 
wieder in den Reihen der franzöſiſchen Armee, um in der 
kommenden Nacht wieder zu „Koſaken“ zu werden. 


Mehrere Generäle und Oberſten beſchloſſen, dieſe ſchänd⸗ 
liche Räuberei zu beſtrafen. Der General Maiſon ließ im 
Lager des II. Korps ſo gut wachen, daß eines Nachts unſere 
Poſten etwa 50 Polen in dem Augenblick überraſchten, als 
ſie eben mit Urra! zum Raub vorgehen wollten. Von allen 
Seiten eingeſchloſſen, hatten dieſe Banditen die Unverſchämt⸗ 
heit zu erklären, ſie hätten ſich nur einen Spaß machen 
wollen. — Da aber weder Ort noch Stunde danach waren, 
ließ General Maiſon ſie ſämtlich auf der Stelle nie⸗ 
derſchießen.“ — 


Dieſe Reihe könnte noch aus dieſem und anderen Werken 


beliebig verlängert werden. — Stets bediente ſich der Fran⸗ 


zoſe gern Polens, aber ſeine Meinnug iſt auch heute nicht 
viel beſſer, wie zur Zeit Napoleons. 


Die Liebe zu Frankreich iſt mehr als einſeitig, allein 
das Schickſal der Polniſchen Legionen iſt ein 
ſchlagender Beweis dafür. Auf allen Schlachtfeldern Napo⸗ 
leons bluteten die tapferen Tegionäre — ihr Ende war 
ruhmlos: auf Haiti und San Domingo verkamen fie an der 
Peſt und an dem gelben Fieber. 


Es iſt, als wäre Polen auch heute noch mit derſelben 
Blindheit geschlagen. Wie hypnotiſiert ſtarrt es 
u, Paris und lauſcht andächtig den Vorbetern an der 

ne. i 10 


Polens Liebe iſt einfeitig, fie begegnet nur der kühlſten 
und raffinierteſten Berechnun 235 " 5 
Und trotzdem liebt Polen heiß und blind. Wer kann 
das Rätſel der Liebe ergründen? a 
ee Tela. 


Gottesdienſt, nachm. 2 Uhr 


Magenſchmerzen, Magendruck, Berſtopfung. Darmfäulnis, gallt⸗ 
ger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag. 
blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwagers, ein Glas voll abends kurz vor dem 
Schlafengehen, behoben. In Apotheken u. Drogerien erhältlich. (10721 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 29. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.30: Von Berlin: Funkgymnaſtik. 07.00: Hafenkonzert. 08.55: 
Morgenfeler. 10.05: Von Berlin: Wettervorherſage. 11.30: Von 
dee Bachkantate. 12.00: Maria Menoni: Wo Liebe tit, da 
iſt Gott. 12.20: Von Berlin: Matinee: 14.00: Vom gefunden 
Menſchenverſtand. 14.0: „Der Reiter und Liſettchens Entfüh⸗ 
rung“ von Ina Seidel. 15.30: Zeitgem. Cembalomusik. „Der 
Kammerſänger“, 3 Szenen von Fr. Wedekind. 18.15: Dichter⸗ 
ſtunde. Stefan daß d zum 50. Geburtstag (28. Nov.). 18.55: Von 
Berlin: Macht boch die Tar. 20.00: Von Berlin: „Nord⸗Süd“, 
Funkpotpourri. 22.00-00.80: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Nn e rt Fr e | Janz Pr gg 

orgenfeier. 2 n eſiſcher riker ranz⸗Joſe ra 
Matuſchkal. 11.30: Bachkantaten. 12.15: Von Berlin: Marinee. 
14.55: Bekämpfung des Straßen-, Wohn⸗ und Betriebslärms. 
15.50: Unterhaltungskonzert. 16.30: Mite iſt im Winter davon» 
gelaufen! 16.55: Unterhaltungskonzert. 18.00: a Piydologie 
es Journalismus. 18,40: bendſingen zum Advent 19.25: 

Grenzland im Weiten, Die Grundlagen des Lebens. II. Zeil: 
Ernſt Glaeſer. 20.00: Von Berlin: „Nord⸗Süd“, Funkpotpourri. 
22.30: Tanzmuſik. 28,45: Von Langenberg: Vom Kölner Sechs 
tagerennen. 


; Königsberg. Danzig. 


07.30: Konzert. 09.00: 0 Here 11.90: Badjfantaten. 
15.00: Kinderfunk. Was die Chriſtroſen zum erſten Advent ers 
ählen. 15.30: Unterhaltungsmuſik. 17.00: Gotterhimmel und 
ötterkult in Altpreußen vor 700 Jahren. 18.10: Aus dem 
Flieſenſaal des Königsberger Schlohes: Bilder aus Oſtpreudens 
e Vergangenheit. 1. Abend: Muſik auf Schloß Schön: 
berg. 19.20: Von Danzig: Advent. Hymnen und Sequenzen. 
20.0: Von Berlin: „Nord⸗Süd“, Funkpotpourri. 


Warſchau. 


12.15: Sinfoniekonzert. 15.00: Muſik. 16.20, 16.55, 19.25: Schall- 
platten. 17.45; Unterhaltungskonzert. 20.50: Orcheſterkonzert 
und Cellorortrag. "Sophie Adamfta. 22.10: Italieniſche Volts⸗ 
lieder (bearb. und geſungen von Frau G. Sadero), 23,00: Leichte 
Muſik und Tanzmuſik. 


Montag, den 30. November. 


Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Quer⸗ 
ſchnitte durch die zeitgenöniſche Literatur. 12.00: Wetter. 12.05: 
Schulfunt. Engliſch für Schüler. 12.90: Ouvertüren (Schallplat⸗ 
ten), 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.45: Kinderſtunde: 
Kinderzeitung. 15.40: Stunde für die reifere Jugend: Das junge 
Gedicht. 16.30: Von Berlin: Konzert. 18.55: Wetter. 19.00: 
Stunde des Landwirts: Was gibt es 5 55 gegen Pflanzenkrank⸗ 
heiten und Schädlinge zu tun? 20.00: Unterhaltungsmuſtk. 
20.20: Aus dem Plenarfaal des ehemaligen Herrenhauſes: Felt 
Timmermans ſpricht (Einführende Worte: alter von Molo]. 
— ch Berlin: Orcheſterkonzert. 22.15-00.30: Von Berlin: 
anzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Schallplatten. 09.10: Schulfunk. Advents⸗ und Weißh⸗ 
nachtsgebräuche. 41.85, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 15.25: 
Kinderzeitung; Sondernummer „Alles t!“ 15.50: Das Buch 
des Tages. 16.05: Unterhaltungs konzert. 17.85: Beſuch in der 
Segelfliegerſchule Rogitten. 17.55: Das wird Sie intecenteren! 
18.10: Blick in Zeitſchriften. 18.30: Fünfzehn Minuten Frans 
zöſiſch. 18.45: hr Minuten Engliſch. 20.00: Hoörſpiel⸗ 


auftrag der Schleſiſchen Funkſtunde. „Das Stauwerk“. Hör 
ſpiel von Gerhard Menzel. 21.10: . Hennig⸗Quar⸗ 
unze, 2. Violine; 


tett: Maximilian Hennig, 1. Violine; Georg 
Bruno Janz, Bratide; Fritz Binnowfky, Cello; Friedrich Wirth, 
Laute. 21.45: Norbert Jacques: Reitreiſe durch die Anden. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.:? Schallplatten. 11.40: Von Danzig: Unterhaltungs⸗ 
mufif, 19.05: Von Langenberg: Konzert. 15.45: Jugendbühne. 
Blick in die Werkſtatt eines Komponiſten. 18.25: Von Danzig: 
Die Marienkirche als Bauwerk. 19.15: Gedenktage der Woche. 
10.90: Reichsarbeitsminiſter Dr. h. c. Stegerwald: Aufgaben und 
Ziel der landwirtſchaftlichen Siedlung. 20.90: Abendunter⸗ 
haltung mit Ger Niemar, Operettentenor. 21.45: Romantiſche 
Muſik für Violine und Cello. Leopold Premyflaw, Violine, 
Eugenie Premyſlaw, Cello. 


Warſchan. 6 
19.35: Volkstümliche Muſik. 14.50, 18.50 und 16.40: Schallplatten. 


17.10: Der erſte Forſcher in Polen zur Zeit Könind Miefzko. 
17.35: Leichte Muſik. 20.00: Diaenet: Manon“ (Opéra Comique 
von d0: Tanzmuſik und leichte 


Paris, Schallplatten.) 23.00—24. 
Muſik. 


Graudenz. 


Der Buchhandlung Deutſche 


Ha 


Arnold Kriedte amen. 
Mierlewicza 3 — Tel. 85 — muſſen Sie Ihre den 29. Magen ber 1931 
Graudenzer Anzeigen Oorenabend 

r Herrn 
Deutſche Aundſchau gta 


f 4 
Peſchäſts⸗Anzeigen, Neklamen, Stellen: Voruntetſuchurg 
aden Privat und YamiliensSachrichten Schaufpiel in 5 Alten 
inden hierin die größte Beachtung, weil die von Max Alsberg und 
Deutſche aug in Pot die gröhte deutſche Otto Ernſt Heſſe. 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen deutſchen Eintrittskarten im Ges 
und vielen polniihen Famiſien geleſen wird.] ſchäftszimmer Male 
Preis⸗Berechnung wie von der Geſchäftsſtelle] Groblowa 9 — Ecke 
in Bromberg. Micktewicza 9, 10687 
Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. | Buhtübr..Stenonrany, 
Verlangen Sie Angebot von der (po n. u. disch Schreib. 


Buchhandlung Arnold Kriedte. ei pe 


Thorn. 
Yanae: 208 6fimmen pon Pianos. Stüneln, 


Puppen fachge⸗ N 

mäß repariert nur) Harmonſums und ſämtliche Reparaturen 

Roperniia 24.1. g führe reell u, fachmännisch aus. Nehme auch 
Ueberlandbeſtellungen an. rg 


Kirchl. Nachrichten. Karl Schulz, Torun, Kochanowskiego ! 
Sonntag, d. 29. Nov. 1931 22.00 : 
Auiboliiern u. Neuanſertigen 


(1. Advent) 
* Pedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. von Sofas, Matratzen, Chaiſelongues und 
Culm ee. Vorm. ¼ uhr] Seſſeln jeder Art. Anbringen von Gardinen 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr] und Nouls aux, Jalou ſen repar eren. 
Billigſte Preiſe. 10883 
Andacht im Siechenhaus. F. Bettinger, Torun, Mate Garbary 7, 


Chriſtliche Demolratie und Zentrolinksblock. 


Der 27. Tag des Breſtprozeſſes. 


Warſchau, 26. November. 


Am 27. Verhandlungstage im Breſt⸗Prozeß wurde zu⸗ 
nächſt der chriſtlich⸗demokratiſche Abgeordnete, Rechtsauwalt 


Bittner, vernommen, der die Rolle ſchilderte, die die 
Chriſtliche Demokratie im Zentrolinksblock 
einnahm. : 

„Die Chriſtliche Demokratie“, ſagte der Zeuge, „iſt mit 
dem Zentrolinksblock zuſammengegangen, trotzdem ich, 
einem Hirtenbrief zufolge, der die Katholiken zur Her⸗ 
ſtellung einer Einheitsfront aufforderte, lieber einen 
Wahlblock mit der Nationalen Partei herſtellen 
wollte und wicht mit der Linken. von der uns verſchie⸗ 
dene Anſchauungen trennen. Zu dieſem Block wollte ich die 
Piaſt⸗Partet und die Nationale Arbeiterpartei hinzuziehen, 
mit anderen Worten, 

ich wollte einen Zentrorechtsblock ſchaffen. 
Dazu iſt es jedoch nicht gekommen. 

Nach dem Eindringen der Offiziere in den Sejm war es 
für uns alle klar, daß ſich etwas vorbereitet. Ich erkannte, 
daß der Staat eine ſolche Ungewißheit und geladene Atmo⸗ 
ſphäre nicht vertragen werde. Ich wandte mich an die 
Führer des Zentrolinksblocks und dann an die maßgeben⸗ 
den Santerungskreiſe, und es ſchien mtr, daß ſich alles einem 
guten Ende nähere. Ich vertrat den Standpunkt, daß man 
ein Verfaſſungskompromiß finden, dieſe geänderte 
Verſaſſung annehmen nd wenigſtens die Gewißheit haben 


müſſe, daß ſie von der Regierung nicht mehr gebrochen wer⸗ 
den würde. Der Zentrolinksblock war mit ganzem Herzen 


für ein Kompromiß, das zur Wiederherſtellung normaler 
Rechts verhältntſſe im politiſchen Leben geführt hätte. 
In der Zwiſchenzeit erſchienen 


die bekannten Preſſeinterviemws des Marſchalls Pitſudſti. 


Wir ſtellten daher die Bedingung, der Sejm ſolle dem 
Miniſterpräſidenten Switalfki das Mißtrauen aus⸗ 
ſprechen, was auch geſchah. Dann kam die Regierung 
Bartel. Doch auch unter dieſer Regierung ſetzte die Sa⸗ 
nierung alles daran. den Antrag auf eine Verfaſſungsreform 
zu hintertreiben. Es begannen die Lärm⸗ und Tumult⸗ 
ſzenen im Sejm. das Zerbrechen der Stühle, kurz: die Hin⸗ 
tertreibung der Friedensarbeit ſetzte ein. Damals wurde 
dem Arbeitsminiſter Pryſtor das Mißtrauen ausge⸗ 
ſprochen. Entgegen den Erwartungen kamen nun Leute in 
die Regierung, die mit dem Sejm einen Kampf führten. Die 
Zuſammenarbeit der Parteien des Zentrolinksblocks wurde 
intenſiver. Es wurde eire erweiterte Kommiſſion ins 
Leben gerufen, der u. a auch Abg. Liebermann und Ba- 
gläſki angehörten. Liebermann war für einen Kom⸗ 
promiß-Ausweg, was mich einigermaßen überraſchte. Als 
— ihn über die Urſache ſeiner Einſtellung befragte, ſagte er 
mir: 


Ich bin in dem Alter, da ich nicht mehr viel Arbeit 
für Polen werde leiſten können. 


Ich will alſo alle meine Erfahrungen Polen widmen, damit 
die Zuſtände im Lande normal werden.“ 

Eine Woche vor dem Krakauer Kongreß wurde eine 
gemeinſame Sitzung aller Zentrolinks⸗Abgeordneten ein- 
berufen, um die Richtung unſerer Aktion für das ganze 
Land feſtzulegen. Zur Charakteriſtik zitierte der Zeuge 
zwei Sätze, die damals von den Verſammelten mit un⸗ 
gewöhnlichem Beifall aufgenommen wurden: 

Die Bildung einer republikaniſchen Staats⸗ 
ordnung, die ſich auf eine ſtraffe Regierung ſtlützt, iſt 


unſer Ziel. Wir ſind keine Verteidiger der Krank⸗ 


heiten des Parlamentarismus, ſondern wollen eine 


ſtraffe Staatsordnung, geſtützt auf die Grundſätze der 
Geſetzmäßigkeit und, falls die Reform der Verfaſſung 
nicht durchgeführt wird, ſo fällt die Schuld auf die⸗ 
jenigen, die das Land auf den Weg von Anſchlägen 
drängen. 


Die Chriſtliche Demokratie nahm an dem Krakauer 
Kongreß nicht teil, fie folidarifierte ſich jedoch mit den dort 
gefaßten Beſchlüſſen. Die Ausſchreibung der Wahlen kam 
für die Parteien des Zentrolinksblocks ganz unerwartet. 
Jufolgedeſſen ging die Chriſtliche Demokratie allein zur 
Wahlurne, da keine Zeit war, eine einheitliche Haltung der 
Parteien feitzitlegen. Weder der Krakauer Kongreß, noch 


Ein deutſcher ohne Deutſchland. 
Von Carl Lange, Danzig ⸗ Oliva. 


Unter den Weihnachtsbüchern ragt der neue Roman 
Walter v Molos über den Nationalökonomen Friedrich 
Liſt „Ein Deutſcher ohne Deutſchlan d“ hervor. 
Das umfangreiche Werk rüttelt an dem Gewiſſen unſerer 
Zett, weil damals wie heute Engherzigkeit und nationale 
Zerriſſenheit politiſchen und geiſtigen Fortſchritt hemmen, 
Der Dichter hat ſich in jahrelanger Arbeit in das Leben 
Liſts vertieft. Molo ſchildert packend und erſchütternd den 
Leidensweg des weitvoranſchauenden, hochbegabten Schwa⸗ 
ben, der von Enttäuſchung zu Enttäuſchung ſchreitet und ſich 
ſchlteßlich in Kufſtein das Leben nimmt. ; 

Wie Neid und Misgunſt zu ſchwerer Schuld führen, wie 
das Große im eigenen Vaterland am meiſten verkannt wird, 
wie Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe Undank und Nieder: 
tracht ernten, wie der beſte Deutſche ohne Deutſchland leben 
muß, das zeigt uns der Dichter durch ein kulturgeſchichtliches 
Gemälde, das uns den Geiſt der mit der Gegenwart eng 


verwandten Zeit offenbart. Molo ſetzt hier die große Linie 


ſeines Schillerromanes, ſeines Fridericus und Luther, die 


1 


Geſtaltung hervorragender Perſönlichkeiten, fort. Wort und 
Sprache ſind reifer und geklärter geworden. Ein Buch von 
tiefer, nationaler Bedeutung, von hohem aktuellem Wert, 
von erſchütternder Wirkung. 

Molo hat nach einigen Zeitromanen wieder zu ſich ſelbſt 
gefunden Der Dichter iſt mit der Begeiſterung des Schil⸗ 
ler⸗Romanes, mit der Geſtaltung des Fridericus zur Weis⸗ 
heit des Liſtromanes gereift. Ergriffen ſtehen wir vor die⸗ 
ſem unbegreiflichen Schickſal, ergriffen von der Verſtändnis⸗ 
loſigteit mit der Liſts große Ideen verfolgt wurden, ergrif⸗ 
en vor ſeinem Tode, der tauſend Fragen aufwirft und 
mahnend zar Beſinnung und zur Erkenntnis zu uns ſpricht. 
— — 


*) Verlag Paul Zſolnav, Berlin und Wien. 


— — — — — 


die Manifeſtation vom 14. September verfolgten den Zweck, 
eine Revolution hervorzurufen. 

Damit war die Ausſage des Zeugen Bittner beendet. 
Nach einer Pauſe wurde der Redakteur des ſozlaliſtiſchen 


„Naprzöd“, 
Emil Haecker, 


der Senior der Krakauer Journaliſten, verhört. Dieſer 
verurteilte in beſonders ſcharfer Weiſe die Nachmai⸗ 
Regierungen. Er ſtellte feſt, daß er nicht einmal unter der 
alten öſterreichiſchen Regierung ſoviel Zeitungsbeſchlag⸗ 
nahmungen gehabt hätte, wie zur Zeit der Nachmai⸗ 
Regierungen. Auf die Frage der Verteidigung, ob die 
PPS in Krakau revolutionär eingeſtellt 
war, ſagte der Zeuge: „Ja, nach dem Attentat auf 
den Präſidenten Narutowilcz. Die Erregung 
war damals jo groß, daß die PPS mit den Endeken blutig 
abrechnen wollte. In dieſer Zeit kam Marſchall Pil⸗ 
ſudſki nach Krakau, und in Geſprächen mit mir und an⸗ 
deren gab er ſeinen Mißmut gegenüber der Partei kund, 
daß fie auf das Attentat nicht reagiert hatte. Weiter ſagte 
Zeuge Haecker: „Es wäre gegen alle Tradition geweſen, 
wenn auf dem Krakauer Kongreß irgendwelche reaktionären 
Tendenzen zum Vorſchein gekommen wären. Wir ſind 
lediglich beſtrebt, die Unterſchiede in den Anſichten zu über⸗ 
brücken. Im Krakauer Kongreß habe ich jedenfalls keine 
revolutionäre Haltung erblickt 


Im Jahre 1905 fand vor der Wiener Hofburg 

eine ähnliche Demonſtration ſtatt, die aber einen 

viel entſchiedeneren Charakter hatte. Dennoch 

fühlte ſich der verſtorbene Kaiſer Franz Joſeph 
nicht beleidigt. 


Der Zeuge geht dann näher auf die denkwürdigen Tage 
im Jahre 1923 ein und erklärt, daß damals Koſtek⸗ 
Biernacki eine geheimnisvolle Rolle geſpielt habe. 
; F „Kennen Sie Koſtek⸗Biernacki 
ange? 


Zeuge: „Sehr lange. Es war dies ein ſchlechter 


Chriftiteller, dem ich behilflich war, in der Literatur 


eine Stellung einzunehmen. Ich bedauere aber heute, 
das getan zu haben.“ 

Verteidiger: „Auf welche Weiſe hat ſich Grandi 
für die von Maſtel überreichten Blumen für das Grab 
Mattentis dankbar gezeigt?“ 

Zeuge: „Die Zeitungen ſchrieben, daß er Maſtek 
Blumen für das Grab Zagörſkis geſchickt habe.“ 

Nach einer zweiten Unterbrechung ſagte der ehemalige 
OSeimmarſchall 

N Rataj 


aus. Der Zeuge wurde von den Parteien vom Eide befreit 
und antwortete nur auf Fragen der Verteidiger. 

Verteidiger: „Waren Sie Sejmmarſchall, 
als das Attentat auf den Präſidenten Narutowiez und der 
Maiumſturz verübt wurden?“ 

Zeuge: „Ja.“ Der Zeuge ſchilderte hierauf ein⸗ 
gehend die Geſchichte des Maiumſturzes und erklärte, er 
habe ſich nach dem Maiumſturz an den Präſidenten mit dem 
Erſuchen gewandt, das Parlament aufzulöſen, da die Zu⸗ 
ſammenarbeit eines legalen Parlaments mit einer Dikta⸗ 
tur ſchwer ſei. 

Verteidiger: „Was iſt Ihnen vom Zentrolinks⸗ 
block bekannt? Hatte er die Revolution vor⸗ 
bereitet?“ 

Zeuge: „Niemals. Übrigens müßte ja auch ich 
hier auf der Anklagebank ſitzen, da ich einer der Schöpfer 
des Zentrolinksblocks war.“ 

Verteidiger: „Wurde der Matkumſturz durch 
den Sejm legaliſiert?“ 

Zeuge: „Eine illegale Tat kann rechtlich nur durch 
einen geſetzgeberiſchen Akt Ienalifiert werden; doch 
von einem ſolchen Akt iſt mir nichts bekannt.“ 

Verteidiger: „Hat ſich Pikſudſki um die 
Segalifierung des Maiumſturzes bemüht?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Verteidiger: „Haben Sie darüber mit dem 
Staatspräſidenten geſprochen.“ 

Zeuge: „Ja. Aber über den Inhalt dieſer Unter⸗ 
redung kann ich nichts ſagen.“ 

Verteidiger: „Haben Witos und Kiernik die 


Bauern auſgewiegelt?“ 


Leben hinein. Unwillkürlich tauchen beim Leſen immer mie» 
der die großen Probleme unſerer Zeit auf. Zu allen Zeiten 
wandelte ein verkannter und verbannter Liſt, der mit pro⸗ 
phetiſcher Gabe Wege der Zukunft weiſt und durch Kleinlich⸗ 
keit, Mißgunſt und Beſchränktheit zurückgeſtoßen wird, unter 
den Menſchen: Liſt, der für das ferne Amerika ein neues 
Eiſenbahnſyſtem ſchafft und ein Kohlenbergwerk entdeckt, 
findet dort höchſte Anerkennung und Bewunderung. Aber 
der aus der Heimat Verbannte will und muß nach Deutſch⸗ 
land zurück, will letzten Endes, daß der Lohn ſeiner Arbeit 
ſeinem Vaterlande zugute kommen ſoll. Wieder wird nach 
der Rückkehr der beflügelte Schritt gehemmt. Alle auf⸗ 
bauenden Gedanken, die zur Tat reifen ſollen, werden durch 
Unverſtändnis vernichtet und zerſtört. Sein Vaterland be⸗ 
lohnt Treue mit ſchnödem Undank. Es iſt wie mit Blindheit 
geſchlagen. Alle neuen Verſuche mißlingen. Schließlich 
führt Verzweiflung Liſt zum letzten Schritt. N 


Wir erkennen im neuen Werk Molos des Dichters Seh⸗ 
nen und Streben zu höchſten Zielen. Wir erkennen den 
Kämpfer, der aus eigenem Leid das Leid anderer im Tiefiten 
nachempſindet und geſtaltet. So klärt ſich das Bild des 
Dichters Molo, deſſen Mahnruf an das deutſche Volk ein 
Schrei der inneren Not unſeres Volkes iſt. Wie oſt wird 
nationales Fühlen und Denken falſch nach Worten beurteilt 
und nicht nach Weſen und Geſinnung! Wer Walter v. Mo⸗ 
los Schaffen und Leben genau kennt, weiß, daß Werk um 
Werk aus eigenen Erlebniſſen und Erfahrungen gereift iſt. 


In unſerer unruhigen, gärenden, wankenden Zeit iſt der 
Liſt⸗Roman wie ein Leuchtturm über ſtürmiſchem Meer. Es 
gilt, das Licht zu erkennen und in ſich lebendig werden zu 
laſſen. Molo will Deutſchland in dieſem Werk zur Selbſt⸗ 
beſinnung führen. Immer wieder muß im Glauben an das 
Ewige von großen Menſchen das Werk getan werden ohne 
Rückſicht auf Erfolg und Verſtändnis, Der Deutſche trägt 


Molo greift mit ſeinem neuen Roman mitten in unſer 


Wie lann man ſich die langen 
Abende angenehm verkürzen? 


Am beiten durch eine gute Zeitungs Lektüre, 
Solche bietet Ihnen die „Deutſche Rundschau“. 
Das Blatt berichtet ſchnell und zuverläſſig über 
alle intereſſanten und wichtigſten Geſchehniſſe. 
Beſonders reichhaltig iſt auch der Unterhaltungs · 
teil ausgeſtaltet durch die 
Romanbeilage „Der Haus ſreund“ 
Bilder beilage „Illuftrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 

Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen. unſere 
Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Dezember entgegen. 8 5 
—— Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


— — —— 
Zeuge: „Dazu ſind ſie viel zu ruhige Leute. 
Übrigens waren fie immer Gegner einer Revolution im 


eigenen Lande. Wir ſtammen doch aus der Revolutions⸗ 
zeit und wiſſen, daß man eine Revolution nicht öffentlich 
betreibt.“ 

Verteidiger: „Der Zeuge ſagte hier, die Saite 
ſei von der Sanierung überſpannt. Was wollen Sie 
damit ſagen?“ 

Zeuge: 


„Die Saite ift ſtark überſpaunt, und ich behaupte 
das auch weiterhin. Ich befürchte nur, daß fie 
platzen wird. Der Terror kann es ſo weit 
bringen, daß die Terroriſterten zum eigenen 
Schutze ſchließlich auch Gewalt anwenden. 
Es wird immer ſchwieriger, fie niederzuhalten.“ 


Staatsanwalt: „Woher wiſſen Sie denn das“ 

Zeuge: „Aus eigenen Beobachtungen und aus Ge⸗ 
ſprächen mit den Bauern, die ſich immer mehr über das 
heutige Regime beklagen.“ 


Hierauf wurde die Gerichtsverhandlung auf Donners⸗ 
tag vertagt. 


— — — —iu . 
Kalender. 


VI. Abreißkalender „Danziger Bote“ 1932. 


Volkskalender für das Jahr 1982, Heraus⸗ 
geber Carl Lange. VI. Jahrg. Preis 3 Gulden. 


Künſtleriſch, geſchmackvoll und volkstümlich, überſichtlich 
und knapp, aber doch warm im Ausdruck iſt der neue Abreiß⸗ 
kalender „Danziger Bote“ eine gut gelungene Heimatkunde, 
die ſtofflich nicht ermüdet, ein ſtiller, aber treuer Weg⸗ 
begleiter für das ganze Jahr. Carl Lange, der Heraus⸗ 
geber der „Oſtdeutſchen Monatshefte“, bringt zum ſechſten 
Male einen Kalender mit Anſichten aus Danzig, aus 
ſeiner näheren und ferneren Umgebung, in Form von zwan⸗ 
zig ſchönen Kupfertiefdruck⸗Poſtkarten und Fliegeraufnah⸗ 
men heraus. Auf der Rückſeite des Kalendariums befinden 
ſich heimatkundliche und geſchichtliche Stoffe. So iſt der Ka⸗ 
lender ein Künder der Schönheit der alten Hanſeſtadt. 


Durch vorgenommene Erweiterungen iſt u. a. auf die 
Gedenktage bedeutender Danziger Dichter und Bürger hin⸗ 
gewieſen, die auch in Lied und Proſa zu Worte kommen als 
Zeugen von Danzigs Deutſchtum, von Danzigs deutſcher 
Kunſt und Kultur. Der „Danziger Bote“ iſt als Geſchenk 
für das Weihnachtsfeſt und zum neuen Jahr beſonders 
geeignet. 


Der inhaltsreiche Volkskalender iſt und bleibt auch im 
ſechſten Jahrgang ein wichtiges, die Liebe zur Heimat ſtär⸗ 
kendes Bindeglied zwiſchen dem abgetrennten Danzig und 
ſeinem Mutterlande. Der beſte Beweis dafür iſt der von 
Jahr zu Jahr wachſende Freundeskreis. 


Wie der „Danziger Bote“ in wirkungsvollem Umſchlag⸗ 
bild über die Giebeldächer wandert. ſo findet er ſeinen Weg 
in die behaglichen Räume als immer gern geſehener Gaſt. 
Gerade in dieſen wirtſchaftlich ſchweren Zeiten ſtellt der Ka⸗ 
lender durch ſeinen billigen Preis als Erſatz eines größeren 
Geſchenkes eine wertvolle und ſchöne Erinnerung dar. 


eine ſchwere Schuld am Tode Liſts, fo daß er aus dem tragt ⸗ 
ſchen Geſchick eines Deutſchen ohne Deutſchland für Gegen⸗ 
wart und Zukunft lernen ſoll. 


Deutſche Chriſtfeier. 


Feiern und Lieder, Betrachtungen und Erzählungen 
von Friedrich Juſt. 


In der beachtenswerten Buchreihe Heimatbücher 
der Deutſchen in Polen, die der Verlag A. Ditt⸗ 
mann ⸗ Bromberg herausbringt, iſt als Band die 
„Deutſche Chriſtfeier“ erſchienen. Es macht beſondere Freude 
in dieſen Tagen, in denen man ſich dem erſten Advents⸗ 
ſonntage urd dami der Vorweihnachtszeit nähert, auf dieſes 
Werk hinwetſen zu dürfen. Wenn man das fauber gedruckte 
Heft durchblättert, weht dem Leſer etwas von der fHllen 
Heimlichkeit weihnachtlicher Vorfreude entgegen. Da find 
zunächſt einmal Adventsgedichte, Adventsbetrachtungen und 
Erzählungen, allerlei Weihnachtsgedichte und Weihnachts⸗ 
wünſche, die nicht nur das Kinderherz erfreuen werden, zu 
finden. Sehr wertvoll ſind vor allem aber die Weihnachts⸗ 
feiern, die Anregung geben zur Ausgeſtaltung von Ge⸗ 
meindefeiern und ſolchen in Familien⸗ und Freundeskreiſen. 
Es ſind Feiern vorgeſehen mit Kindergedichten und ſolche 
ohne dieſelben. Es iſt Anregung gegeben für eine Weih⸗ 
nachts⸗Liturgie, für ſchöne Chriſtſpiele und die große Zahl 
von Weihnachtsbetrachtungen iſt ebenſo wie die der ſchönen 
Weihnachtsgeſchichten trefflich geeignet, Advent⸗ und Weih⸗ 
nachtsfeſte prächtig auszugeſtalten. 

Auf dieſen vorletzten der bisher erſchlenenen Bände der 
Heimatbücher kann nicht warm genug hingewieſen werden. 
Die ſaubere Ausgeſtaltung im Verein mit dem billigen 
Preis der „Heimatbücher“ iſt dazu angetan, dem Werk den 
Eingang in die breiteſten Volksſchichten zu ſichern. 


Mulſhaftlahe Rundihmn. 


Beimiſchungszwang für Antriebsipiriius 
gefordert. N 


(Bon unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 

Auf einer vor einigen Tagen in Warſchau ſtattgehabten Sitzung 
des Staatlichen Spiritusrates wurde eine Reihe von Beſchlüßen 
gefaßt, die eine Geſundung der geſamten Spirituswirtſchaft des 
Staates zum Ziele haben. 
Teile der Entſchließungen dürften ſtarkes Intereſſe erwecken. 
{ Bor allem wurde beſchloſſen, alles für eine Hebung der Spi⸗ 
ritusproduktion zu techniſchen und induſtriellen Zwecken einzu⸗ 
ſetzen. Aus dieſem Grunde fordert der Staatliche Spi⸗ 
ritusrat die zwangsweiſe Einführung der Anwendung einer 
Miſchung aus Spiritus und Benzin zu Antriebszwecken ab 1. Juli 
1932. Von dieſem Zwang follen in erſter Linie die Automobile 
betroffen werden, und man beruft ſich dabei auf das Beiſpiel aus⸗ 
ländiſcher Staaten. Für dieſe Antriebsmiſchung wird ein ver⸗ 
hältnismäßig hohes Minimum von Spiritusgehalt gefordert und 
für die Anwendung reinen Benzins werden Strafen vorgeſehen. 
Der Spiritusrat ſpricht ſich außerdem dahingehend aus, daß der 
Abſatz von Spiritus zu Antriebszwecken der Kompetenz des Spi⸗ 
ritusmonopols entzogen und eine beſondere Handelsgeſellſchaft 
für den Handel mit techniſchem Spiritus gegründet wird, an der 
die Organiſationen der Produzenten beteiligt fein ſollen. Die 
Aufgabe dieſer Handelsgeſellſchaft wird in erſter Linie der Kom⸗ 


miſſions verkauf von Spiritus zu Antriebszwecken fein, ferner die 


Verbreiterung der Anwendung der Spiritusmiſchung. Auf dieſe 
Welſe ſoll der Abſatz von denaturiertem Spiritus, der bisher ver⸗ 
nachläſſigt wurde, erweitert werden. Die Schaffung einer ſolchen 
Verkaufsorganiſation wird beſonders deshalb für notwendig er⸗ 
achtet, weil man glaubt, daß nur eine ſolche Organiſation die ord⸗ 
nungsmäßige Durchführung der Spiritusmiſchung, die Erhaltung 
(ihrer Qualität auf einem entſprechenden Niveau und die Organi⸗ 
ſierung der Automobilbedienung, welche die Miſchung anwendet, 
durchführen kann. Man glaubt, daß der Mangel einer ſolchen 
Organiſation bisher die Haupturſache dafür war, daß der Vers 
brauch von Alkohol zu techniſchen Zwecken vernachläſſigt wurde und die 
Spiritusinduſtrie ihr ganzes Gewicht auf die Produktion und den 
„Vertrieb von Spiritus zu Trinkzwecken legte. 

Unabhängig davon fordert der Staatliche Spiritusrat eine uns 
verzügliche und bedeutende Ermäßigung des Spiritus ⸗ 
preiſes zu Konſumzwecken und für Monopolerzeugni,e, ferner 
die Einführung von Maßnahmen zur Erleichterung des Abſatzes. 
[Es wird dabei beſonders an die Gründung von Kommiſſions⸗ 
lagern gedacht, die kein Ausſchankrecht haben und beſonders 
Hort eingerichtet werden ſollen, wo noch kein Ausſchank oder Details 
handel mit Spiritualien beſteht. Eine weitere Forderung betrifft 
den verſchärften Kampf mit dem geheimen Brennereiweſen als 
der ſchädlichſten Form des Alkoholismus. Durch dieſe Beſchlüſſe 
verurteilt eine ſo zuſtändige Stelle wie der Staatliche Spiritusrat 
die bisherige Monopolpolitik, die trog des Sinkens der Kaufkraft 
der Bevölkerung auf einem Hochſchrauben der Preiſe beruhte. 
Auf der Sitzung des Rates wurde ferner der Finanzwirr⸗ 
Feten des Spiritusmonopols für das Haushaltsjahr 1932/33, 
der eine Zahlung an den Staatsſchatz in Höhe von 270 Millionen 
Zloty vorſieht, inſofern als real anerkannt, als auch mwigklih die 
veranſchlagte Verkaufsſummen erzielt werden. Wenn dieſe Sum⸗ 
men beim Verkauf mit Rückſicht auf die ſich verſchärfende Wirr⸗ 
ſchaftskriſis nicht erzielt werden ſollten, würde die Direktion des 
Spiritusmonopols eine weitere Einſchränkung der Ausgaben vor» 
nehmen müſſen, unter anderem auch bei den Summen, die für 

das Umſatzkapital veranſchlagt ſind, um ſo einer Beſchränkung der 
» veranſchlagten Zahlungen an den Staatsſchatz entgegenzuwirken. 
Der Abbau von Angeſtellten des Spiritusmonopols fol 
im Haushalt 1932/33 weiter durchgeführt werden. Es iſt vorgeſehen, 
das Perſonal um 202 Perſonen zu verringern, die Ausgaben für 
Gehälter um 2 700 000 Zloty zu ermäßigen und an Bureaukoſten 
560.000 Zloty zu ſparen. Zum Schluß gibt der Staatliche Spi⸗ 
ritusrat in ſeinen Entſchließungen der Anſicht Ausdruck, daß das 
Spiritusmonopol möglichſt ſchnell zur ſtufenweiſen Flüſſigmachung 
feines Umſatzkavitals übergehen mie, das vor allem in den über⸗ 
mäßigen, den Bedarf des Spiritusmonopols weit überſchreitenden 
unverkauften Spiritusvorräten feſtliegt. Die Realiſierung dieſer 
Vorräte muß planmäßig geſchehen, und zwar vor allem auf dem 
Wege des Erportes. Bei Abſatz der Vorräte müßſe aber darauf 
geachtet werden, daß die Intereſſen des landwirtſchaftlichen 
Brennereiweſens nicht geſchädigt werden. { 

Auch der Verband der polniſchen Handels⸗ 
kammern hat ſich in dieſen Tagen mit Fragen der Spiritus⸗ 
produktion und des Spiritusabſatzes befaßt. Der Verband der 
Handelskammern ſyrach ſich für das bereits beſtehende Regierungs⸗ 
proſekt einer Einführung des Beimiſchungszwanges für Spiritus 
zu Antriebszwecken bei Verbrennungsmotoren aus. Der Verband 
nahm ferner gegen die bereits dreimal erſolgte Erhöhung des 
Preiſes der Patente für Likör⸗ und Schnarsfahriken Stellung, da 
er der Anſicht iſt. daß durch dieſe Erhöhnngen die Liquidierung der 
kleinen Unternehmen zu ſchuell vor ſich gehe. 


Einrichtung einer Freihandelszone in Gdineen. 


o. Der Finanzminiſter hat dem Seſm das Projekt eines Ger 
ſetzes über Freihandelszonen eingereicht. Dieſem Geſetzesproſekte 
zufolge wird zur Feſtſetzung von Freihandelszonen der Miniſter⸗ 
rat ermächtigt fein. Ausländiſche Waren, die in die Freihandels⸗ 
zone transportiert wurden und dort aufbewahrt oder bearbeitet 
werden ſollen, unterliegen keinen Zoll-, Monopols und indirekten 
Steuergebühren. Diejenigen Waren ſedoch, die zum Verbrauch ber 
ſtimmt ſind, unterliegen dr Zollabfertigung. Inlandswaren, die 
N Verbrauch innerhalb der Freihandelszone beſtimmt ſind, ſind 

ei von Ausfuhrzoll. 

Freihandelszonen werden vor allem in Handelshäfen ein⸗ 
gerichtet, um den Handelsſchiffen größere Freiheiten für das An⸗ 
legen im Hafen, ſowie Ladung und Ausladung von Waren zu 

eben. Häfen mit Freihandelszonen weiſen ſtets einen regeren 
erkehr auf als andere. In Deutſchland gibt es acht Häfen mit 
jolchen Zonen. Auch Danzig beſitzt eine Freihandelszone, die es 


bereits vor dem Kriege hatte und die auf ſeinen eigenen dringen⸗ 


den Wunſch hin ihm durch einen beſonderen Artikel des Verſalller 
Vertrages weiterhin geſichert wurde. Durch das neue im Sejm 
eingebrachte Geſetz will ſich die Polniſche Negierung die Möglich- 
keit ſchafſen, auch für Gdingen eine ſolche Freihandelszone einzu- 
richten. Man hofft, daß dadurch die Konkurrenzfähigkeit Gdingens 
gegenüber Danzig weiter gehoben wird. Weiterhin wird mit der 
Möglichkeit gerechnet, daß auch Dirſchau eine ſolche Freihandels⸗ 
zone erhält. 


Kompenſationsgeſchä te zwiſchen der Türkei 
und Polen? 


& Aus Warſchau wird gemeldet, daß zwiſchen Polen und der 
Türkei Geſpräche über ein bedeutendes Kompenſationsgeſchäft ger 
führt werden. Die Türkei ſoll enien großen Poſten Tabak an das 
Tabak monopol liefern, während fie als Gegenwert Maſchinen und 
Metallerzeugniſſe übernehmen ſoll. Nebenbei bemerkt, iſt ſeiner⸗ 
zeit ein ähnliches Kompenſationsgeſchäft zwiſchen Polen und Jugo⸗ 
flawien abgeſchloſſen worden. 


r 


Konferenz zur Prüfung der Exportmöglichkeit landwirtſchaft⸗ 
licher Produkte. Am 29. d. M. findet im Staatlichen Exportinſtitut 
in Warſchau eine zweite Konferenz ſtatt, die den Frogen der Ex- 
portbedürfniſſe landwirtſchaftlicher Erzeugnige gewidmet ſein 
wird. Als Thema der Beratungen dieſer Konferenz, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit der am 5. d. M. im Staatlichen Exportinſtitut 
ſtattgefundenen Konferenz ſteht, haben die Anträge zu gelten, die 
nunmehr, nach der Beratung der Vertreter der einzelnen Export- 
kreiſe Polens, geſtellt werden dürften. An der Konferenz nehmen 
teil Vertreter der intereſſierten Miniſterien, ſowie Vertreter der 
landwirtſchaftlichen Verbände und Organiſationen. 
—— —— — namen 


Firmennachrichten. 


Konkursverfahren über das Vermögen der Wla⸗ 
dyſtawa Hulewiczowa, Eigentümerin des Gutes in Warſzewiee, 
Kreis Thorn (Torun), am 19, November d. J. eröffnet. Konkurs- 
verwalter Rechtsanwalt Dr. Hrehorowiez in Culmſee (Chelmza). 
Gläubigermeldungen bis ſpäteſtens 31. Dezember d. J. Termin 
am 16. Dezember d. J., 11 Uhr, im Burggericht in Culmſee, Prits 
fung der Forderungen am 23. Januar 1932, gleichfalls 11 Uhr 
vormittags. 

Thorn. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks Thern (Torus), 
ul. Bydgoſka 12, Blatt 48, Inh. Zoſſa Grzeskowiak, geb. Zie⸗ 
lachowſka, Edmund und Albert Grzeskowiak aus Thorn, am 
4 Januar 1992, 11 Uhr vormittags, im Burggericht in Thorn, 

immer . 2 
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ru. 


Die nachſtehend angeführten wichtigſten 


Unſicherheit in allen Wirtſchaftszweigen. 


Bericht des In titutes für Konjunktur forſchung. 


über die Lage im Oktober veröffentlicht das Inſtitut für 
Konjunkturforſchung folgenden Bericht: 

Der Herd der Unſicherheit der Weltwirtſchaft liegt augen⸗ 
blicklich in der unklaren Kreditlage Deutſchlands. Be⸗ 
kanntlich geht das ſogenannte Moratorium, auf Grund denen 
Deutſchland ſeine langfriſtigen Kredite nicht zurückzuzahlen 
braucht, mit dem Februar 1932 zu Ende. Es iſt klar, daß das 
Ginfrteren des Kreditumlaufes und die Hemmungen 
in den Auszahlungen in einem ſo großen Lande, das aufs Engſte 
mit der Weltwirtſchaft verflochten iſt, eine Gefährdung des 
Kreditgleichgewichtes in vielen anderen Ländern her⸗ 
vorrufen muß. (Dieſe Außerung des Inſtitutes für Konfjunktur⸗ 
forſchung it um fo bemerkenswerter, als fie ein freimütiges 
Eingeſtändnis de,cn iſt, was die geſamte Wirtſchaftspreſſe 
Polens in der Zeit der großen kontinentalen Finanzkriſe ent⸗ 
ſchieden in Abrede bringen wollte. Die Red.) Die Unſicherheit 
über die Geſtaltung der Rückzahlungsmöglichkeiten der privaten 
und öffentlichen Schulden Deutſchlands im Februar rufen in den 
geſamtweltwirtſchaftlichen Kreditverhältninen eine Stimmung der 
Furcht hervor. (2) 


In vielen Staaten ging man daher dazu über, in Verbindung 
mit der Verſchärfung der Finanzkriſe eine Reihe von mehr oder 
weniger ſcharſen Beſtimmungen über den Devifenumlauf zu 
ſchaffen, um die eigene Zahlungsbilanz und die Reſerven der 
Emiſſionsbanken zu ſchützen. Zu dieſen Staaten gehören: Deutſch⸗ 
land, Italien. Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Spanien, Portugal, 
Ungarn, Dänemark. Schweden, Jugoſlawien, Griechenland, Finn⸗ 
land, Lettland, Litauen, Eſtland und die Türkei. Die Einſchrän⸗ 


kung des Deviſenumlaufes, die im engſten Zuſammenhang mit 


der Regelung des Auslandshandels ſteht, ſowie die Import⸗ 
ſchwierigkeiten, die in einer Reihe anderer Staaten (in Polen 
etwa nicht? Die Red.) Anwendung finden, bilden ein ernſtes 
Hindernis für die günſtige Entwicklung des zwiſchenſtaatlichen 
Warenaustauſches. 


Die Weltwirtſchaft unterlag einer ſtarken Verwirrung 

und ein Ausweg aus der augenblicklichen ſtarken De⸗ 

preſſion iſt erſt daun möglich, wenn in den zwiſchen⸗ 

ſtaatlichen Verhältniſſen das Hervortreten ron ver⸗ 

wirrenden Faktoren im Bereiche des Kredites und 
des Güteraustauſches aufhören wird. 


Dieſe Aasſichten beſtehen leider für die nächſte Zukunft noch 
nicht. Ein Faktor, der im voſitiven Sinne auf die Unterbrechung 
des Peſſimismus in der Weltwirtichaft einwirken kann. iſt die 
letzte Preiserholung für Getreide und manche Artikel 
am Weltmarkte. Die ſteigende Tendenz wurde letzthin allerdings 
unterbrochen, es beſteht jedoch die Annahme, daß fie ſich im Laufe 
der nächſten Monate befeſtigen wird. Die Preiſe für pflans liche 
Rohſtoffe können ſich im Zuſammenhang mit der Einſchränkung 
der Saatflächen und mit der Verminderung der intenſiven Bewirt⸗ 
ſchaftung erholen, die Preiſe für Induſtrierohſtoffe nur im Falle 
einer Verſchärfung der Reſtriktionsanordnun⸗ 
nen der Kartelle (Metalle). In Polen hielt die Preiserholung 
für Getreide weiter an, die ſpekulative Hemmung der ſteigenden 
Tendenz am Weltmarkte hat am polniſchen Markte keinen Rider: 
hall gefunden. Die Preisaufbeſſerung für Getreide. die die Kauf⸗ 
kraft des Landes ſtärkt, dürfte ſich günſtig in der allgemeinen 
Wirtſchaftslage auswirken, zumal fie die Rentabilität der Tand- 
wirtſchaftlichen Betriebe hebt. 


Der günſtige Euſkuß der Preisſteigerung hat ſich je⸗ 

doch bis dahin in der wirklichen Lage der Landwirte 

noch nicht ausgewirkt. da nur ein Teil der landwirk⸗ 

ſcha'tlichen Betriebe ſe'in Getreide zu höheren Preiſen 

verkaufen konnte. wihrend gleichzeitig ein Preis⸗ 

ſt u rz für die Ne Züchtereiprodukte ein⸗ 
> 0 etzte. 


Der allgemeine Inder der Großhandelspreiſe, 
der vom Inſtitut für Konfunktuecforſchun aufgeſtellt worden iir, 
hat ſich weiterhin geſenkt, wobei der niedrinite Stand ſeit der 
Stabiliſierung erreicht worden iſt. (Im Oktober 71,00 bei einem 
Nermalitande von 100 im Jahre 1928.) 18 


Einer Einſchränkung unterlag gleichzeitig 

. die Induſtrieproduktion, 5 
und zwar beſonders ſtark im Bereich der Konſumgüter (von 91,8 
auf 89,9). Dieſe Erſcheinung tritt in der plötzlichen Einſchränkung 
des hüttenmänniſchen Exportes nach Rußland und in der ſtufen⸗ 


weiſen Verminderung des Inveſtierungsprozeges hervor. Der 
Rückgang der Inveſtierungstätigkeit drückt ſich 
ebenſo deutlich im Ruckgange der Maſchineneinfuhr aus. Der 


Produktionsumfang der Konſumgüter hat ſich im allgemeinen nicht 
verändert. In der Konſuminduſtrie war eine kleine Produktions- 
vergrößerung im Bereiche der Konfektions⸗, Leder-, Nahrungs- 
mittel», Papiers und chemiſchen Induſtrie feſtzuſtellen. In der 
Textilinduſtrie erfolgte ein Rückgang der Erzeugung. 


Am Arbeitsmarkt 


gab es keine größeren Veränderungen. Die im Herbſt ſaiſon⸗ 
mäßig eintretende Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit trat erſt gegen 
Ende des onats ein. Eine Verſchlimmerung der Lage trat oder 
droht in denjenigen Zweigen einzutreten, die in größerer Ab⸗ 
hängigkeit von der Ausfuhr ſtehen, da die Schwierigkeiten, in denen 
ſich die Ausfuhrtätigkeit befindet, dieſe Verſchlechterung bedingen 
(Holz, Zink, Eifen). Die Umſätze im Großhandel blieben 
im allgemeinen mäßig, fie waren im Nahrungsmittelhandel ſogar 
niedriger als im September. Die Umſätze im Klein handel 
zeigten im allgemeinen eine ſchwächere ſaiſonmäßzige Belebung, als 
in anderen Jahren. Im Handel mit Lebensmitteln und Monopolr 
artikeln erfolgte ein Rückgang der wirklichen Umſätze. 


Die Kreditverhältniſſe 


unterlagen einer weiteren Abſchwächung. Im Zuſammenhang mit 
den bei den Banken geübten Kreditreſtriktionen, ſowie in Ver⸗ 
bindung mit dem Preisrückgang für Induſtrieartikel mußte die 
Zahlungsunfähigkeit ſteigen, ſofern die Summe der Proteſtwechſel 
als Gradmeſſer gilt. 


Es iſt klar, daß der Preisrückgang wachſende Schwierig⸗ 
keiten bei der Erfüllung der rorher bei höheren Pre ſen 
übernommenen Verpflichtungen verurſachen mußte. 


Dieſer Preisrückgang verurſacht eine Verminderung der Geld⸗ 
einnamen des Produzenten und des Kaufmanns, und die Markt» 
umſätze decken nicht die Koſten der urſprünglichen Kalkulation. 
Die Abwanderung der Einlagen, die im ſtarken Maße durch die 
Kündigung ausländiſcher Guthaben verurſacht wird, erhöht die 
Knappheit am Geldmarkte und ſchrumpft die Kreditkraft der Banken 
ein. Die Kredittätigkeit der Bank Polſki konnte ſich 
bis zu einem gewigen Grade heben und erleichterte dadurch die 
Flüſſig reit am Markte. Am Markte der Wertpapiere ſtiegen die 
Engagements in feſt verzinslichen Werten, wodurch deren Kurſe 
ftteren. (Von 77,2 auf 80,8.) Die Kurſe der Aktien weiſen eine 
rückläufige Tendenz bei minimalen Umſätzen auf. 


Kreditbelaſtung der deutſchen Landwirtſchaft. 


Berlin, 26. November. Das Inſtitut für Konſunktur⸗ 
forſchung berichtet über die erfaßbare Kreditbelaſtung der Land⸗ 
wirtſchaft Deutſchlands für Mitte November 1931, daß ſich die Ge⸗ 
ſamtbelaſtung der Landwirtſchaft auf, etwa 8 Milliarden einſchätzen 
lane. Davon find ca. 1,55 Milliarden Aufwertungshypotheken, 
1,35 Milliarden Gutsübertragungs⸗ Hypotheken und etwa 1 Mil- 
liarde Schwimmkredite, d. h. Schulden der Landwirtſchaft bei Liefe⸗ 
ranten uſw. . 

Von der Geſamtverſchuldung in Höhe von 12 Mil⸗ 
liarden Reichsmark entfallen 4.5 Milliarden auf Perſonalkredite, 
der Reſt auf Realkredite. 

Für Ende 1991 werden 17 bis 18 Milliarden Geſamtlaſten ge⸗ 
ſchätzt, wovon 13 Milliarden auf Realkredite entfallen dürſten. Die 
Pinfenbalaitung betrug in den Vorkriegsſahren 750 bis 800 Mil⸗ 
lionen Mark, im Wirtſchaftsjahr 1970/31 über 900 Millionen Reichs⸗ 
mark. Ende Dezember dürften ſich dig Zinsbelaſtungen auf etwa 
eine Milliarde Reichsmark belaufen. 


— —ñ ͤ G ͤ .d. — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cromm reinen Goldes wurde gemäß 
Terſüaung im, Monitor Polſti“ für den 27. November auf 5,9244 Zloty 


ſeſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 
ſatz 8½ %. 4 \ 

Der Zloty am 26, November. Danzig: Ueberweiſung 57 51 
bis 57 62, bar 57,51 57.68, Berlın: Vebermweilung, grobe Scheine 
47,25—47,45. Wien: Ueberweisung 79.41-79.89. Prag: Ueber⸗ 
weiſung 37775, Paris: Ueberweiſung ——, London: Ueber 
weiſung 32.50. f 

Warſchguer Lrſe rom!6. Nopbr. Umläte, Perkauf — Kauf. 
Belgien 124,16, 124.47 — 153,85, Belerad —, Budapeſt — Bularelt —, 
Danzig —, Felſinaſors — Spanien — Holland 358,50, 
359 60 — 257.80, Konſtantinopel — Jaran —. Korenhagen —, 


London 32, 0 32 78 — 22 22, Newrork 8,52 894 — 8.90, Oslo —. 


26.42, 76.48 — 26,36, Riga —. 


Paris 34.86. 35.05 — 24.87. Prag 
48 — 172,62, Tallin —, Wien —, 


Stoc bolm —, Schweiz 173,05, 173, 
Italien —. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Olf. | Für drahtloſe Auszat- In Neidismari In Reichsmart 
Distont. |< den] 28. November | 25. November 
täge lung in deutſcher Mark Fein Brie Heid Brief 
8.5 ¾ 1 Amerika. 4209 4217 | 4209 | 4217 
9% 1 Eng and. 18 18 | 1522 | 15.44 | 15.48 
3 % 100 Holland. .... 168.98 | 16932 | 168.98 169 32 
2% 1 Argentinien ... 1.063 1067 1063 | 1.667 
6°. 100 Norwegen ... 8117 | £133 | &162 | 8198 
6%,| 100 Dänemark .. . 8242 | 8258 | 41.92 | 82.08 
6,5 % 100 Jeland ....| 6943 69 57 69.43 | 69.57 
6°, 100 Schweden ... 8242 | 8258 | 8242 | 8258 
25°,| 10) Belaien.....| 5849 | 5861 58.49 | 5..61 
7°, | 100 Staiien .....| 2168 21.72 | 2168 | 2172 
2.5 / 100 Frankreich .. 16.47 16 51 16.47 | 1651 
2° 100 Schweiz. ....| 8157 81 73 81.57 81:73 
6.5% 10 Spanien... . 35,56 | 2564 | 3565 | 35.74 
= 1 Bralilien .....] 0249 0 251 0.254 0,255 
6.57 è% 1 Japan.. 2088 2.062 20868 | 26072 
— 1 Kanada 3676 | 3,684 | 3.676 3.684 
— [1 Uruguan ... 1788 | 14.0 1.798 | 1.602 
6.5 % 100 Zidechoilowat, | 12.468 | 12.488 | 12468 | 12.488 
8°,| 10) Finnland 7.79 781 7.8 8.01 
7 | 160 Eſttand ... . 11279 | 11301 | 11273 | 11301 
6° 100 Lettland... 81.22 | 8138 | 81.22 | 8138 
27 100 Portugal —.— 13 86 14.09 14,11 
9.5 % 100 Bulgarien — — 3,063 3.057 3,063 
7.5 / 100 Juaoilaw:en, .| 7433 | 7447 | 7433 7.447 
8°/,| 100 Deiterreich ... .| 58984 | 5906 |: 58.54 | 59.06 
8°%,| 100 Ungarn.. . . 7328 | 7342 | 7328 | 7342 
9%,| 100 Danzig.. 81.97 82.13 81.97 82.13 
9 1 Türkei —— —.— —— | —.— 
12% f 100 Griechenland . 5 198 3 208 5.195 5 205 
=, Nair. 4 . 15 59 15.81 15.85 
8 % 100 Rumänien.. —— | 2523 | 2,517 23523 
— Warschau 7.25 47.45 47.25 | 47.45 


Züricher Börſe vom 26. November. Amtlich.) Warſchau 57.60, 
Parſs 20.0 / London 18,55, Newport 5,16... Velaten 71,70, 
Italien 26,46, Spanien 43.70, Amſterdam 207,65, Berlin 12,35, 
Wien —.—, Stockholm 100,00, Oslo 10 C0. Kopenhagen 100 00, 
Sofia 3,73, Prag 15,27. Budapeſt 90. 2½ Belgrad 9.05. Athen 6,40, 
Konſtantinopel 2,50, Bulareſt 3,10, Helſingſors 10,00, Buenos Aires 
1,33 = Japan 2,54. 

e Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 Zi. do. kl. Sckeine 8,87 3. 1 Pfd. Sterling 31.84 31. 
100 Schweizer Franken 172,37 Zl., 100 franz. Franken 34.82 3. 
100 deutſche Mark 209,70 Zl., 100 Danziger Gulden 172,92 A, 
tſchech. Krone 26,25 31, öſterr. Schilling —.— 31. 


Aitienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. November. Es notierten: öproz. Kon⸗ 
vertierungsanleihe 41 © (41), Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft 77 8 (77), Sproz. Amortif. Dollar- Pfandbriefe 66 G, Aproz. 
Konvertierungs⸗Pfandbr. der Poſener Landſchaft 80 G. (30), Oproz. 
Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 14,30—14,25 G. (14,50), Bant 
Polſki 107,25 +, Herzfeld⸗Viktorius 12 7 (12). Tendenz behauptet. 


(6. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, “ = ohne Umf.) b 


Produktenmarkt. 


Marcchau. 6. November. Getreide. Mehl und Futtermittel. 
Abſch'üſſe anf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waagon Warſchau: Roggen 27.0027 50. Weizen 29 (0 - 29,50, 
Sommelweizen 28.00 78.50, Einheitshafer 25.50 — 26.50, Sammel ⸗ 
baier 73.00 4.00. Grützgerſte 24.00— 4,50, Braugerſte 26,507.50. 
Viktorigerbſen 34.00 37.00, Speiſefelderbſen 28 00— 100. Winters 
raps 35,00 76,50, Rotk ee oh ne Flach sſeide 97 Prozent rein 160,00 
bis 200,0, Weißklee ohne Flachs eide 97 Tro:ert rem 250,"0—375,00, 
Luxus- Weizenmehl 48,00—55.00, Weizenmehl 4/00 43.00 48.00, 
Roggenmehl noch Vorſchrift 4?,00—45,00, Roggenſchrotmehl 32,00 
bis 33 C0. orobe Weizenkleie 18.50 19,00, mittlere 17,50— 18.00. 
Roggentleie 18.00-18.50, Leinfuchen 77.50— 8.50, Napskuchen 21.50 
bis 92,50%. Sonnenb umenkuchen 40-44 Prozent 24.00 — 25.00. Sveiſe⸗ 
kartoſſeen 5.50—6.50. Matter Verkehr bei mäßigen Umſätzen. 

Cetreidenotierungen der Bromberrer Indu trie⸗ und 
Hande's“ammer vom 26. Novbr. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 24 00—25,00 3 Noagen 25.30—25.70 3. Mahlgerſte 
2200-2°,75 31. Braunerite 26.00 — 27.50 3. Telderbien — — 3. 
Viktorigerb'en °3,00—29.00 31. Hafer 24,00—24 70 3. abrilkartoffeln 
—.— 381. Speiſetkartoffein —.— 31. Kartoffelflocken at, 
Weizenmehl 70%, —— Rt, do. 65% —— 3. Roanenmeh!_ 70°, 
.— 3. Weizenkleie 16.5 — 17.50 J., Roagenkleie 17,00—17,75 3. 
Engrospreiſe ſranko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geiamttendenz: beſtändig. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 
26. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotn frei 


Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 


S ‚‚ D ⏑⏑ NY z 
.. 


ara. 21.28 


Noagen 60 to 
25.50 


Weizen 105 to 


„ * * * . * 9 * * “ . 

Richtpreiſe: 
Sommerwicke : N al 

Blaue Lupınen , . 

Gelbe Luvinen . 

Speiſekartoffeln 

Fabrikkartoffeln pro 


. 0 
Weizen 
Rogaen 
Gerſte 64—66 kg . 
Gerſte 68 kg . 

Braugerſte . 


26.75— 27.25 
22.50 — 23.50 
. 24.00 — 25.00 
27.50 29.00 


—.— 
—.— 
“ 


Hafer . 25.50 76.00 Ki r re 20.00 
Roggenmehl (65%). 39.75 40.75 Senf. 39.00 — 43.00 
Weizenmehl (65 % . 38.25 —40. 5 Roggennſtroh, loſe. —.— 
Weizenkleie . „ „16.50-17.50 | Roagenittob, gep.. —.— 
eizenkleie (grob) . 17.50 — 18.50 Seu. loſe —.— 
Roagenkleie . „ „18.00-18.50 | Seu gepreßt. —.— 
8 Netzeheu . ur 


» 33.00—34.00 2 
8 —.— Leinluchen 36-38% 
Wavslucheng6 -38%, 


8 Mr 
Felderbſen —— 
Vıttortaerbien . 25.00 29.00 | Sonnendiumen« 
Folgererbſen. . „3 0-84.00 tuchen 46—48 % : 

Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 157½ to, Weizen 15 10, Hafer 160 to. 

zen ige ß Getreidebör'e vom 26. November. Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pid., weiß 15.75. Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 15.25, 
Weizen. 125 Bid. rot und bunt 14,75, Roggen. 120 Bid, 16.25, 
Braucerſte 15.001725, Futtergerſte 14.50. Safer 100 14.59, 
Vittoria⸗Erbſen 16.00. 18,00, Grünerbſen 18.00—21,00. Roggentieie 
11.002 11,50. Meizentleie 11,0 G. ver 100 kz frei Fanzig. 
Getreide hat heute im Preiſe leicht nachgegeben. Gerſte nach 
wie vor unverändert. 

November⸗ Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G., 60% Roggenmehl 25.00 G. per 100 ke 


‚Berliner Broduttenbericht vom 26. November. Getreide- 
und Qeiſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Yeizen märk. 
75—76 Kg. 219.00 —222 00, Roanen märk. 72—73 Kg. 194.00 — 196.00. 
Braugerſte 163,00— 172.00. Futter⸗ und Induſtriegerſte 159.00— 162.00. 
Hafer. märt. 144.00 149,00, Mats —.—. 

Für 100 Ka.: Weizenmehl 27,75—31,75 Roggenmehl 26.75 29.15 
Weizenkleie 10.00 10.50. Roagenkleie 10,59—11,00 Ravs —.— 
Viltorigerbſen 23.00 30.00 Kleine Speiteerbſen 25,00- 58,00 Yutter* 
erbien 17,00—20,10, Beiu chten 17,00°—19,00, Ackerbohnen 16.5918, 0. 
Wiclen 17,00—20,00, Zupinen, blaue 11,00-12,50, Lupinen, gelbe 
13.001,00, Leinkuchen 13.6 —13 90. Trockenſchnitze. 6.10 —6.20, 
Sona⸗Extraktionsſchrot 1.6. — 12.30. 

Auf allen Gebieten ſetzten ſich die Preisrückgänge fort, der 
Verlehr war ſchwach und luſtlos. gg 

Grobe 


eg Ber in. den 23. November 1931. 
pan tür 50 ke in Rm., Butter J. Gatt. 107.—, II. 100.—. 
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